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Dic Studentin Ljuba Iwanowa aus dem Zclinogradcr Finanztechnikuni 
wird am 16. März zum ersten Mal wählen.

ihren jungen 
Dar-

Wahlen in die 
örtlichen Sowjets

Verdiente
Ehre

Elisabeth Karich, Bestmelkerin 
des Sowchos „Lawrowski'*,  kandi­
diert im Wahlkreis Nr. 81 in den 
Wolodarsker Rayonsowjet.

Diese hohe Ehre erwarb sich 
Elisabeth durch ihre vieljährige 
und unermüdliche Arbeit in der 
Viehfarm. Zur Steigerung der 
Milcherträge und Entwicklung der 
Viehzucht des Sowchos hat Eli­
sabeth Karich viel beigetragen. 
Ihre Kenntnisse und Erfahrungen 
übermittelt 
Freundinnen in der Farm, 
über sprach man auch auf einem 
Treffen mit den Wählern. Sie 
brachten ihren Wunsch zum Aus- . 
druck, einmütig für Elisabeth Ka­
rich, Deputiertenkandidatin i n 
den Rayonsowjet, zu stimmen.

J. KÄMPF
Gebiet Koktschetaw

Aktivist der kommunistischen Arbeit
Im Klub des Sowchos „Krasno- 

partisanski“ versammelten sich 
bejahrte und junge Wähler zu ei­
nem Treffen mit dem Deputierten­
kandidaten in den Schemonhicha- 
er Rayonsowjet Friedrich Schön- 
halz.

VERTRETER DER KOLCHOSBAUERN
Viktor Rein kennen im Lenin- 

Kolchos alle, alt und jung. Er ist 
ein verdienter und hingebungsvol­
ler Mechanisator, ein angesehener 
Gesellschaftler, ein Mann des 
Wortes. Mit Liebe führt er seinen 
Traktor durch die Kolchosfelder.

Im vorigen Jahr ackerte er 
über 2 000 Hektar und will auch 
in diesem Jahr nicht weniger 
leisten. Mit Stolz spricht Viktor

Sorgen eines Deputierten
„Worin besteht die Pflicht und das Talent des Deputierten? 

Mit den Menschen und für die Menschen zu leben... Es verste­
hen, sie anzuhören, und denjenigen, die sich an dich wenden, 
zu helfen."

(Aus dem Tagebuch des Brigadiers einer Traktorenbrigade, 
des Deputierten des Gebietssowjets A. E. Kcrbs)

Damals ging in der Abteilung, 
wo Arthur Kerbs seinen Wählern 
zu dienen begann, ein intensiver 
Bau von Wohnhäusern für die Ar­
beiter vor sich. Die Arbeiter muß­
ten schneller mit Wohnungen ver­
sorgt werden.

Arthur besuchte die Wohnungen 
der Arbeiter, interessierte sich für 
ihre Lebensvcrhältnisse. merkte 
sich die Vorschläge und Wünsche 
der Wähler.

Kurze Eintragungen In seinem 
Notizbuch:

„Einen Fachmann für die künst­
lerische Ausstattung des Sowchos- 
Kindergartens einladen..."

....Eine automatische Telephon- 
station- -montieren (Wählerauf­
trag)".

„Erzielen, daß die Schulkinder 
aus den Sowchosabtcilungen mit 
einem Autobus zur Schule ge­
fahren werden..."

„Im Gebiet Fürsprache einlcgcn, 
damit ein Autobus für den Ver­
kehr zwischen den Sowchosabtei- 
lungen bestimmt wird..."

Fast wegen jeder Aufzeichnung 
muß mit jemandem gesprochen, oft 
gestritten werden. Das erfordert 
nicht wenig Energie und Hartnäk- 
kigkeit.

„Der hat einen eisernen Griff", 
sagen die Sowchosarbcitcr über Ih­
ren Deputierten. „Wenn der sich 
einer Sache annimmt, gibt er nicht 
nach, bis er das Seine erreicht 
hat."

Korbs ist fast ständiger Sieger 
Im sozialistischen Wettbewerb der 
Feldbaubrigaden. Im vergangenen

Das Wort wurde dem Vertrau­
ensmann W. Mecko erteilt. Er 
sprach über die gesellschaftliche 
und Arbeitstätigkeit des Depu­
tiertenkandidaten, über seine ho­
hen Produktionsleistungen als Dre­
her des Sowchos „Krasnopartisan- 
eki“.

über den Reichtum der Kolchos- 
wirtschaft, über die Steigerung 
der Ernteerträge'und die Produk­
tivität der Viehzucht.

Seine Landsleute erwiesen Vik­
tor Rein eine hohe Ehre: sie wer­
den zum zweitenmal für ihn als 
Deputierten in den Krasnoarmcj- 
ski-Rayonsowjet stimmen.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Jahr zum Beispiel erntete Ar­
thurs Brigade durchschnittlich 22 
Zentner Getreide vom Hektar.

Arthur bringt den Ackerbauern 
dio fortgeschrittenste Agrotechnlk 
bei. Er selber lernt im landwirt­
schaftlichen Technikum im dritten 
Studienjahr der Agronomieabtei­
lung.

Wenn heute denjenigen, die weit 
entfernt von den Brigadefeldstand­
orten arbeiten, das Mittagessen in 
gedeckten Kraftwagen gebracht 
wird, wo Tische, Bänke, Wasch­
becken stehen, so Ist das ein Ver­
dienst des Deputierten Arthur 
Kerbs.

Vor einigen Tagen fand im Sow- 
chosklub ein Treffen der Wähler 
mit dem Deputiertenkandidaten 
Arthur Kcrbs statt. Auf der Tri­
büne ist die Vertrauensperson: 
„Genossenl Wir alle kennen Genos­
sen Kerbs sehr gut. Er....“

Ein Zwischenruf aus dem Saal:
„Verzeihung... Wen aus der Fa­

milie Kerbs meinen Sic?"
Außer Arthur, der wiederholt 

zum Deputiertenkandidaten in 
den Gebictssowjet nominiert wur­
de, wohnen hier noch seine drei 
Brüder, Sowchosmcchanisatorcn, 
die durch ihre gute Arbeit auch 
allen bekannt sind.

Dio große, ehrliche, fleißige Ar­
beiterfamilie Ist heute im ganzen 
Rayon bekannt, Ein Mitglied die­
ser Familie ist Arthur Kerbs.

A. DOSCH. 
Elgenkorrcjipondcnt 
der „Freundschaft"

Gebiet Uralsk

Friedrich Schönhalz ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, er­
füllt sein Tagessoll bis zu 125 
Prozent, wird schon das zweite 
Mal in den Rayonsowjet gewählt.

W. Mecko rief alle Wähler auf, 
am. Wahltag ihre Stimmen für 
Friedrich Schönhalz abzugeben.

W. BARIS
Gebiet Ostkasachstan

Zum Empfang 
der Wähler bereit

Im Dorfsowjet' Krasslwoje 
herrscht in diesen Tagen reges Le­
ben. Am Vorabend der Wahlen 
wird hier nochmals alles gründlich 
geprüft und zum Wählerempfang 
bereitgestellt. M

Eine der aktivsten Helferinnen 
in der Wahlarbeit des Dorfsowjets 
ist Sofie Fink, Dispatcherin der 
Krassiwenskcr Autogarage.

Nach dem Dienst eilt Sofie in 
den Dorfsowjet, um die Dokumen­
tation in Ordnung zu bringen oder 
die Wählerlisten zu prüfen. Sie 
ist selbst Agitatorin und für einen 
bestimmten Abschnitt verantwort­
lich, findet aber dennoch Zeit, 
um die Arbeit anderer Agitations- 
Punkte zu prüfen und sich an der 
Laienkunst zu beteiligen. Sie hilft 
auch bei der Veranstaltung von 
Abenden für die Wähler.

Jetzt sind allo Wahlkrei­
se des Dorfsowjets Krasslwoje 
zum Empfang der Wähler bereit. 
Dazu hat auch Sofie Fink, Fern­
studentin der Zelinogrâdcr Land­
wirtschaftlichen Hochschule, ihr 
Scherflein beigetragen.

J. RORICH
Rayon Jessll, 
Gebiet Zelinograd

MOSKAU. (TASS). Jewgeni 
Tjashelnikow. Erster Sekretär des 
ZK des Komsomol, erklärte: „Die 
sowjetische Jugend wird alles in 
ihren Kräften Stehende tun, damit 
die materielle Hilfe für den ent­
scheidenden Sieg des vietnamesi­
schen Volkes über die USA-Ag­
gressoren ständig zunimmt.“ Der 
Leiter der größten Massenorganisa­
tion der Jugend, die 24 000 000 
Jungen-und Mädchen vereinigt, 
äußerte auf einer Pressekonferenz 
in Moskau seine Überzeugung, daß 
das Volk Vietnams, das von der 
UdSSR und anderen sozialisti­
schen Ländern unterstützt wird, 
seine Heimat befreien, das Land 
wieder vereinigen und neue Erfol­
ge beim Aufbau des Sozialismus 
erzielen wird.“ Er unterstrich, daß 
die sowjetischen Jungen und Mäd­
chen die Hilfe für Vietnam als ih­
re internationale Pflicht betrach­
ten, und erinnerte in diesem Zu­
sammenhang daran, daß von den 
Jugendorganisationen medizini­
sche Geräte, Transportmittel und

BUKAREST. (TASS). Eine Ple- 
I nartagung des ZK der Rumänischen 
Kommunistischen Partei wurde am 
Dienstag in, Bukarest abgehalten. 
Das Plenum nahm eine Mitteilung 
über den Mitgliederbestand, die 
Zusammensetzung und den organi­
satorischen Aufbau der Partei an- • 
gesichts der Veränderungen in der 
administrativ-territorialen Eintei­
lung des Landes entgegen und faß-

Plenartagung 
des ZK der RKP

Schreiben der ständigen
Vertretung der VAR 
bei der UNO

NEW YORK. (TASS). Die Ag- 
grcssionshandlungen Israels im 
Raum des Suezkanals sind im vor­
aus geplante bewaffnete Provoka­
tionen und zielen darauf ab, Häu­
ser und andere zivile Bauten in den 
dicht bevölkerten Gebieten am Su­
ezkana 1 zu vernichten. Dies, geht 
aus einem Schreibenjhervor, das die 
ständige Vertretung der. VAR bei 
der UNO am 11. März dem Vorsit­
zenden des Sicherheitsrats über­
sandte.

Im Schreiben wird darauf vcr-_ 
wiesen, daß am 11. März um 15 
Uhr 45 Minuten Ortszeit die israe­
lischen Besatzungstruppen das Feu­
er gegen Porl-Taufig, Suez und 
Elat unter Einsatz von schweren 
Geschützen und Panzerkanonen 
eröffneten. Die Streitkräfte der VAR 
mußten das Feuer erwidern.

Das Kollektiv des Aktjublnskcr 
Werks für Ferrolegierungen „50 
Jahre Oktoberrevolution“ ging im 
dritten Jahr des Planjahrfünfts vier­
mal als Sieger im Alliinionswettbe- 
werb unter den Betrieben des Mini­
steriums für Scliwarzmetallurgic 
hervor. Einen würdigen Beitrag lei­
stet dabei die Koliverterabteilung 
des Werks, wo eine der Brigaden 
von dem Kommunisten Imascli 
Scharapanow geleitet wird. Ihre 
Arbcitserfolgc widmen die Metallur­
gen dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Imasch Scharapanow (links) und 
der Arbeiter seiner Brigade Albert 
Blussis.

.Foto: D. Karatschun 
(KasTAG)

Lehrmittel sowie 
stung ständig nach 
sandt werden.

In den Betrieben des Landes, in 
denen die Jugendlichen mehr als 
die Hälfte der Arbeiter ausmachen, 
werden Aufträge für die DRV vor­
fristig erfüllt. In der UdSSR be­
finden sich Soldaten der vietname­
sischen Volksarmee zum Erho- 
lungs- oder Kuraufenthalt. Der 
Luftraum Vietnams wird mit so­
wjetischen Waffen verteidigt.

Jewgeni Tjashelnikow leitete ei­
ne Komsomol-Delegation, die im 
Februar auf Einladung des ZK 
des Bundes der werktätigen Ju­
gend Vietnams die DRV besuchte.

Als Hauptergebnis dieses Be­
suchs betrachtet er die Festigung 
der internationafen Freundschaft 
der Jugend beider Länder, das 
angenommene Programm der Zu­
sammenarbeit der Jugendorgani­
sationen sowie die Vorbereitung ge­
meinsamer Veranstaltungen, die 
dem 100. Geburtstag Lenins und 
dem 25jährigen Jubiläum der

tc ferner einen Beschluß über die 
Feierlichkeiten zum 25. Jahrestag 
der Befreiung Rumäniens vom fa­
schistischen Joch. • '

Das Referat über einige Maß­
nahmen zur Verbesserung der Lei­
tung des wirtschaftlichen und ge­
sellschaftlichen Lebens hielt der 
Generalsekretär des ZK der RKP 
Nicolae Ceausescu.

Provokation der chinesischen Behörden 
gegen die Mongolische Volksrepublik

ULAN-BATOR. (TASS). Das Mi­
nisterium für Auswärtige Angele­
genheiten der Mongolischen Volks­
republik legte am Mittwoch bei 
China einen entschiedenen Protest 
gegen die widerrechtliche Festnah­
me von Mitarbeitern der Eisen­
bahn der MVR durch die chinesi­
schen Behörden ein, meldet Mon- 
zame.

In einer Mitteilung des Außen­
ministeriums der MVR wird ge­
sagt. daß die mongolischen Eisen­
bahner, die an der Grenzstation 
Erljan dienstlich zu tun hatten und 
sich auf dem Rückwege befanden, 
durch, chinesische Grenzsoldaten 
von 19 Uhr 35 Minuten des 11. 
März bis 03 Uhr 15 Minuten des 
12. März fcstgehaltcn wurden. 
Dieser Akt, so wird in der Erklä-

Zur Paris-Reise
Kanzler Kiesingers

MOSKAU. (TASS). Der Kom­
mentator Anatoli T j u p a j e w 
schreibt: Der westdeutsche Kanz­
ler Kiesinger und einige seiner Mi­
nister fliegen am Donnerstag nach 
Paris. Es handelt sich dabei nicht 
um einen Staatsbesuch, sondern 
um ein Routine-Treffen auf „höch­
ster Ebene“, bei dem die im fran­
zösisch-westdeutschen Vertrag von 
1963 vorgesehenen politischen 

Konsultationen gepflogen werden. 
Kanzler Kiesinger wird mit Prä­
sident de Gaulle und seine Mini­
ster worden mit ihren französi­
schen Kollegen Zusammentreffen.

Dio offizielle Tagesordnung die- 
| ser Gespräche wurde nicht bo- 
। knnntgegebon. Es wird jedoch er­
wartet, daß neben der Krise, die 

j die europäische Wirtschaftsgemein­
schaft und dio westeuropäische 

I Union durchmachon, auch die Ost- 
I West-Beziehungen, dio Nahostsi­
tuation, die internationale Wäh­
rungskrise und andere zur Spra­
che kommen werden. In allen dio- 

! nun Fragen bestehen zwischen bei- 
I den Partnern wesentliche Differen­
zen. Das veranlaßte den westdeut- 

' sehen „Generalanzeiger“, am Vor- 
' abend der Verhandlungen unver- 
। hohlen darauf hinzuweisen, daß 
zwischen Frankreich und der Bun- 

I desrepublik nach wie vor Differen­
zen hinsichtlich der europäischen 
R>lltik bestehen, die vor allem dio 
Zukunft der europäischen Wirt- 

' schuftsgcmoinschaft und der west­
europäischen Union betreffen.

Politische Beobachter stellen 
sich zu den Perspektiven der fran- 
■ösisch-wcstdcutschcn Zusammen- 
unft skeptisch. «Sie vertreten dio
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DRV gewidmet sind. Zu diesen 
beiden denkwürdigen Daten wer­
den Büaher über die Kampfes- 
frcundschaft und die Solidarität 
der Jugend beider Länder heraus­
gegeben.

Jewgeni Tjashelnikow teilte un­
ter anderem mit, daß die Jugend­
organisationen die Absicht haben, 
in breitem Maße Delegationen aus­
zutauschen.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol betonte, daß in der 
DRV trotz der Schwierigkeiten der 
Kriegszoiten Fragen des soziali­
stischen Aufbaus, der Bildung, 
Kultur und Kunst große Auf-/ 
merksamkeit geschenkt wird.

„Wir bewundern'den Mut unse­
rer Altersgenossen, die unter 
schwierigen Bedingungen lernen, 
arbeiten und gegen den Feind 
kämpfen, sowie die verantwortungs­
vollen Aufgaben der Verteidigung 
ihrer Heimat erfüllen ", sagte Tja­
shelnikow.

Auf dem Parteitag des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens

BELGRAD. (TASS). Der IX. Par­
teitag des Bundes der Kommu­
nisten Jugoslawiens, der am II. 
März in Belgrad eröffnet wurde, 
setzte am Mittwoch seine Arbeit 
fort. Bestätigt wurde die Tages­
ordnung des Parteitages. Unter 
den Teilnehmern wurde das Refe­
rat „Aktuelle innen- und außenpo­
litische Probleme und die Rolle des 
BdKJ im sozialistischen System 
der Selbstverwaltung" verteilt Eine 
Rede zu diesem Referat hielt der 
Vorsitzende des BdKJ Josip Broz 
Tito.

rung betont, ist eine Verletzung 
der entsprechenden Abkommen 
zwischen der Mongolei und China 
und eine schwerwiegende politi­
sche Provokation. Die Organisato­
ren dieser Provokation handelten 
vorsätzlich. Sie hetzten einige chi­
nesische Bürger an. die die Mon­
golische Volksrepublik grob belei­
digten und drohten den mongoli­
schen Eisenbahnern, die entspre­
chend den internationalen Abkom­
men nach China gekommen waren, 
mit physischer Vernichtung.

Das Außenministerium der MVR 
stellte fest, daß die ganze Verant­
wortung für die Folgen, die sich 
aus dieser Provokation ergeben, 
die chinesische Seite zu tragen 
hat.

Meinung, daß weder Bonn noch Pa­
ris ernste Hoffnungen auf irgend­
welche konkreten Ergebnisse haben 
können, weil die zwischen beiden 
Seiten bestehenden Gegensätze viel 
zu groß sind. Wie DPA bemerkt, 
ist gerade deswegen der jetzige Be­
such in Paris für Kanzler Kiesin­
ger die heikelste und kompli­
zierteste außenpolitische Mission 
seit seinem Amtsantritt vor etwa 
2 Jahren.

Dio Verhandlungen in Paris kön­
nen auch deshalb keine Illusionen 
erwecken, well sie in einer Situa­
tion geführt werden, da West­
deutschland seine Zusammenarbeit 
mit den USA und Großbritannien 
immer mehr aktiviert. Das wird 
häufig zum Schaden der französi­
schen Politik getan. Erst kürzlich 
wurde der Versuch unternommen, 
die westeuropäische Union dazu 
zu benutzen, unter Mißachtung des 
französischen Vetos Großbritanni­
en in dio europäische Wirtschafts­
gemeinschaft einzuschleusen.

In der letzten Zeit hat Bonn 
auch wiederholt seine Treue zu 
Washington bekundet und die 
weitere Verstärkung des NATO-Po- 
tentials gefördert in der Absicht,’ 
seine Positionen als Hauptpartner 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika in Westeuropa noch mehr zu 
festigen.

Unter diesen Umständen, beto­
nen Beobachter, kann die bevor­
stehende französisch-westdeutsche 
Zusammenkunft auf höchster Ebe­
ne kaum über den K-hnien eines 
„gegenseitigen Austausches von 
Meinungen und Informationen" 
hinausgehen.

PARIS. Geschlossen und or- 
* ^anisiert verlief der 24- 

-tündice Generalstreik de? fran- 
zösisÂen Arbeiterklasse, die auf 
Appell der größten Gewerk- 
'ch&ftsvereinigungen des Landes1 
ihren Lohnforderungen Nach­
druck verliehen hat.
> Völlig bestreikt wurden die 
Automobil- und Hüttenwerke. 
Bergleute, Chemiearbeiter, Leh­
rer, Bauarbeiter und Docker ha­
ben die Arbeit niedergelegt. Hun- 
oerte Eisenbahnzüge und- Flug­
zeuge lagen still. In Paris und 
in mehreren anderen Städten 
ruhte der städtische Verkehr. 
Nur mit Unterbrechungen wurde 
Strom und Gas geliefert.

In einer in Paris veröffentlich­
ten Erklärung der CGT heißt es, 
caß der Streik am 11. März den 
Willen und die Entschlossenheit 
der Werktätigen gczeii ' 
ren Forderungen Nacu„>u„n 
verleihen.

Der neue Aufschwung des 
Kampfes der französischen Ar­
beiterklasse ist darauf zurück-, 
zuführen, daß sich die Regierung 
und die Unternehmer geweigert 
haben, die Forderungen der 
Gewerkschaften nach Lohnerhö­
hung im Zusammenhang mit den 
in den letzten Monaten erfolgten 
Preissteigerungen zu erfüllen.

MELBOURNE. 4 000 Hafen- 
”* arbeiter des größten Ha­

fens Australiens Melbourne tra­
ten am Mittwoch in einen 24- 
stündigen Streik aus Protest 
dagegen, daß die Hafenverwal­
tung es abgelehnt hatte, ihre 
Lohnforderungen zu prüfen. Die 
Hafenarbeiter, wie auch die 
Öffentlichkeit des Landes, for­
dern weiter unentgeltliche Grip­
peimpfung. weil pharmazeutische 
Privatgesellschaften angesichts 
einer eventuellen Grippeepidemie 
in Australien Preise für die 
Grippebekämpfungsvakzine in 
die Höhe treiben.

I ONDON. Alle fünf Tage 
des vergangenen Jahres" 

wurdg’ in Großbritannien eine 
Kohlengrube stillgelegt, wo­
durch über 57000 Bergarbeiter 
die Arbeit verloren haben. Die­
se Angaben gab in seiner Rede 
in London , der Vorsitzende der 
Nationalvcrualiung der Kohlen­
industrie Großbritanniens Lord 
Kobens bekannt.

Der Hauptgrund einer sol­
chen Lage ist die Regieruhgs- 
oolitik, die auf den Abbau der 
verstaatlichten Kohlenindüslrie 
oes Landes gerichtet ist. beton­
te Lord Robens. Er forderte die 
Schaffung einer Sonderkommts- 
sion zur Revision der Regie­
rungspolitik auf dem Gebiete 
der Kohlengewinnung.

LI VNQI. Die Volksbeirei- 
1 * ungskrâfte Südvietnams 

unternehmen aui dem ganzen 
Territorium des Landes erfolg­
reiche Angriffe. Die amerikani­
schen Aggressoren und ihre Ma­
rionetten erleiden große Ver­
luste an Menschen und Heeres- 
gut.

Cber 200 amerikanische Sol­
daten und Offiziere wurden bei 
4 Kampfoperationen am 6. März 
im Raum Bcncau (Provinz Tai- 
unh) kampfunfähig gemacht, 

meldet die Vietnamesische Nach­
richtenagentur unter Berufung 
auf die Presseagentur „Befrei­
ung'.

Am 4. März wurden in demsel­
ben Raum der Provinz Taininh 
von südvic'.namesischen- Patrio­
ten etwa 80 amerikanische und 
Saigoncr Soldaten und Offiziere 
außer Gefecht gesetzt.

DAMASKUS. Die israeli­
schen Extremisten ver­

schärfen weiterhin die Spannun­
gen im Nahen Osten. Wie Radio 
Damaskus meldet, eröffnete die 
israelische Soldateska am Mitt­
woch 7.15 Uhr Ortszeit das 
Feuer aus Schußwaffen und 
Granatwerfern auf die Stellun­
gen der jordanischen Trüppen*  
im Raume von Hurbat al-Hataph 
t.m Norden des Jordan-Tals). 
Die jordanische Seite erwiderte 
das Feuer. Das Gefecht dauerte 
etwa 15 Minuten.

itass- 
Lfern-
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DEM 100. GEBUBTSTAG W, I. LENINS ENTGEGEN

Die Leninschen ädeen in die Massen
I Das Sowjetvolk. unsere Partei 

bereitet sich zum 100. Geburtste’ 
W. 1. Lenins unter den Verhältnis­
sen neuer hervorragender Erfolge 
int kommunistischen Aufbau, der 
Entwicklung der Produktionskräfte, 
der Wissenschaft, Technik, Kultur, 
unter den Verhältnissen eines 
mächtigen Aufschwungs der schöp­

ferischen Aktivität der Volksmas- 
een vor

Die politische Massenarbeit und' 
Propagandaarbeit Ist dazu biru- 
fcn. bei der Mobilisation der Werk­
tätigen zur erfolgreichen Erfüllung 
der Jubiläumsverpflichtungen eine 
wichtige Rolle zu splden. Es be­
darf kaum eines Beweises, daß de 
erfolgreiche Verwirklichung der 
Aufgaben des kommunistischen 

-Aufbaus durch den Grad Ihrer be­
wußten Auffassung und des tiefen 

- Verstehens seitens der Volks­
massen in bedeutendem Maße be­
stimmt wird.

Diese Arbeit muß ent mit der 
Praxis des kommunistischen Auf­
baus, mit der Lösung konkreter 
und alltäglicher Aufgaben, die 
vor dem Lande stehen, verbunden 
werden.

„Jetzt, da der 100. Geburtstag 
-W.-1. Lenins heraunahf, sagte der 
. Generalsekretär des ZK der KPdSU. 

L. I. Breshnew in seiner Rede in 
Minsk, „spüren wir alle das Ein­
wirken der Leninschen Ideen auf 
die Weltgeschichte, auf die Schick­
sale unseres Landes, auf die Formie­
rung der Weltanschauung eines 
jeden sowjetischen Kommunisten, 
eines jeden Sowjetmenschen be­
sonders klar.

Die Sowjetmenschen prüfen Ihre 
kommunistische Cberzeugthe.t. 
Prinzipienfestigkeit. ideologische 
Standhaftigkeit, Treue der Sache 
der Werktätigen am Vorbild Le­
nins. Bel Lenin lernen sie Unver­
söhnlichkeit gegenüber den Fein­
den des Sozialismus, den Feinden 
des werktätigen Volkes, Unver­
söhnlichkeit gegenüber der bürger­
lichen Ideologie, beliebigen Er­
scheinungen kleinbürgerlicher Zer­
fahrenheit.“

Unversiegbar ist die Volksliebe 
zu und die Achtung vor Lenin. daS 
Bestreben, sich ständig mit ihm zu 
beratschlagen, bei ihm leben, ar­
beiten und für den Kommunismus 
kämpfen zu lernen. In diesen Ta­
gen bekunden die Werktätigen der 
Städte und Dörfer großes Interes­
se für Hjitschs Leben und Tätig­
keit .für seine genialen Werke. Das 
Studium des Leninismus ist bei 
uns Lebensbedürfnis von Millio­
nen.

Dieses geistige Bedürfnis, des 
wachsende Interesse für die wert­
vollen Seiten von Lenins Werken 
voller und besser zu befriedigen, ist 
die verantwortliche und ehrenvol­
le Aufgabe der Mitglieder der Ge­
sellschaft „Snanije".

Die Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins wurde zum 
Hauptinhalt der Organisationen 
der Republikgesellschaft „Snanije”. 
Die Hauptaufgabe, welche die Ge­
sellschaft „Snanije" sich gestellt 
hat ist: die gesamte ideologische 
und Organisationsarbeit auf ein

Es erklingen 
Ihre Lieder

Die Abenddämmerung senkt 
sich auf das Dorf und dis Nacht 
ladet zum Schlafe ein. Doch heu­
te geht im Dorfe „Wtoraja pjati- 
letka" niemand zu Bett. Eiligen 
Schrittes gehen die Dörfler zum 
Klubhaus. Dort veranstalten ihre 
Laienkünstler einen Konzertabend. 
Bald ist der Saal bis auf den letz­
ten Platz vollgepfropft. Der Vor­
hang geht auf, und es ertönt das 
Lied „Wo nimmt seinen Anfang 
das Heimatland" aus dem Film 
„Schild und Schwert”.

Raissa Grünwald und Galina 
Chaustowa mit ihren satirischen 
Vierzeilern, in denen sich die Lal- 
enkiinstler mit den Mißständen im 
Dorf auseinandersetzen, rufen 
Lachsalven hervor und ernten stur 
mischen Beifall,

Die Solosänger Anatoli Waku- 
lenko und Raissa Grünwald erfreu­
en die Zuhörer mit ihren Liedern.

Alwine Walter, Aman Basarow. 
Sergej Mosgowoi. Estai Bitlmow 
u.a. treten erfolgreich mit einer 
Reihe Intermedien und Sketsch« 
auf. Der Abend verlief sehr gut, 
und die Dorfbewohner bedankten 
sieh herzlich bei den Laienkünst­
lern.
-Das einige Kollektiv der Laien­

künstler war auch schon auf Gast­
reisen, trat erfolgreich auf den 
Bühnen in vielen benachbarten 
Dörfern wie Uba-Vorpost, Nowo- 
Waesiljewka, Prolctarka u. a. auf. 
Im Rayonzentrum Borodulicha, wo 
sie unlängst einen Konzertabend 
zum besten gaben, sagte man ih­
nen auch ,.Dankeschön”.

Die Seele des Laienkunstkollck- 
tivs ist der Leiter des Dorfklub« 
Alexander Schmidt. Seit er hier 
lat, geht es mit der Klubarbolt 
stets aufwärts.

Ein Mangel «oll aber doch nicht 
verechwiegen werden: Ein Teil un­
serer Bevölkerung sind Sowjet- 
deutsche, die sich bestimmt gerne 
ein Lied oder einen Schwank In 
inrer Muttersprache anhören wur­
den. Genosse Schmidt selbst und 
auch andere Teilnehmer der Laien­
kunst sind Sowjetdeutsche. Bis 
jetzt gab es aber noeh keine 
Darbietungen in deutscher Spra-

K. NAKIPOW

Gebiet Semipalatinsk

A. TUBSUNBAJEW, 
Vorsitzender des Vorstands der Gesellschaft 

„Snanije" der Kasachischen SSB

höheres Niveau zu heben, eine be­
deutende Verbesserung des ideolo­
gisch-theoretischen Inhalts, größe­
re Vielfältigkeit der Propagandn- 
formen zu erzielen, sie konkreter 
und zielstrebiger zu machen, eine 
möglichst große Anzahl Menschen 
damit zu erfassen und mit ihr bis 
zu jedem Menschen vorzudrin­
gen.

Seit der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPhSU 
„Über die Vorbereitung zum ICO. 
Geburtstag W. 1. Lenins" haf.cn 
die Organisationen der Gesellschaft 
eine gewisse Arbeit geleistet.

Die Vorstände der Rcpublikge- 
scllschaft. der Gebiets-, Stadt- und 
Ravonorganlsationen haben einen 
konkreten Plan der Maßnahmen 
der Vorbereitung zum Jutfllävm 
aulgestcllt.

Es wurden Lektionsthematik. 
Zyklen und wissenschaftlich-theore­
tische Konferenzen in russischer 
und. kasachischer Sprache erarbeitet 
und in alle Organisationen der 
Gesellschaft geschickt. Für die 
Lektoren wurden eine ganze Reibe 
Materialien zur Lenin-Thematik lier- 
Uusgcgeben.

Im Jahre 1968 wurden über 
677 000 Lektionen gelesen, auf 
denen etwa 33 Millionen Menschen 
anwesend waren. Die Vorbereitung 
zum Lenin-Jubiläuni rief ein Wachs­
tum des Anteils der Lektionen 
an der gesellschaftlich-politischen 
Thematik hervor. Die Organisatio­
nen der Gesellschaft gehen immer 
mehr vom Vortragen einzelner 
episodischer Lektionen zur Organi­
sation von Lcktionszyklen. zur 
Durchführung von wissenschaftlich- 
theoretischen .Konferenzen. Lenin- 
Lesungen, thematischen Abenden, 
mündlichen Journalen usw. über. 
Im Jahre 1968 wurden etwa 3 900 
Lcktorien organisiert, über 2500 
theoretische Konferenzen, über 
13 000 thematische Abende, mündli­
che Journale durchgeführt.

Die Analyse der Thematik zeigt, 
daß diese die Problematik des Le­
ninschen theoretischen Erbes bes­
ser umfaßt, einzelnen Etappen der ’ 
Biographie Lenins, dem Aufzclgen 
seines Einflusses auf den gesam­
ten Gang der Weltentwickluni’ 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. Es werden öfter Lektionen 
zu folgenden Themen gehalten: 
„Der Leninismus und der welt- 
revolutionäre Prozeß“, „Lenin und 
der gegenwärtige Osten". „Die Le­
ninsche Theorie des Imperialismus 
und die Gegenwart", „Die Lenin­
schen Prinzipien der Außenpolitik 
und der Kampf zweier Ideologien.“, 
„Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik . in Kasach­
stan“ und andere.

Die Organisationen der Gesell­
schaft verbinden jetzt die Propa­
gandatätigkeit besser mit den 
aktuellen Aufgaben des politischen, 
wirtschaftlichen und kulturel'eh 
Aufbaus. Davon zeugt die Durch­

Die Stunde und die Eltern
Die ganze Arbeit des Lehrers 

wird zunichte, wenn zu Hau«o die 
Früchte dieser Arbeit nicht ge­
schätzt werden. Interessieren 
sich die Eltern überhaupt für den 
Unterricht? Gewißl Leider aber 
meistens nur für die Resultate 
des Unterrichts, für dlo Noten. 
„Was hast du heute gebracht?" 
Ertönt eine „genügende" Antwort, 
so unterschreibt man das Tage­
buch.

In den Familien, wo dem Un­
terricht der Kinder das entspre- 
chendi Interesse gewidmet wird, 
erzählen die Kinder stet« mit 
Freude und Stolz, was sic Neu­
es erfahren haben, wer die be­
ste Aussprache hatte, wer am ho­
sten nacherznhlcn konnte, am 
wenigsten Fehler hatte. Den Schu­
ler erzählt nicht nur über sich 
selbst, sondern auch über seine 
Mitschüler, Lehrer. In so einer 
Erzählung erkennt er sich selbst. 
Auch die Eltern sehen Ihr Kind 
In der Klasse. Und wenn dann 
der Vater oder die Mutter mal ei­
ner Stunde beiwohnen, erfahren 
ale genau, ob die Erzählungen des 
Kindes über die Stunde aufrich­
tig sind, oder ob «ieh das Kind 
selbst lobt (was Ja den Kindern in 
diesem Alter eigen iat). 

führung solcher Abende und münd­
licher Journale wie: „Die Kasaeh- 
rtaner auf Lcninwacht", „Wir sind 
der Sache Lenins und der Partei 
treu", „Lenins Vermächtnis Ober 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität in Aktion". „SoWjctkasacn- 
stan — die Verwirklichung des Sie­
ges des Leninismus" usw.

In der Propaganda des Lenin­
schen theoretischen Erbes nehmen 
die Volksunlvcrsltäten einen wich­
tigen Platz ein. Dem Studium des 
theoretischen Erbes Lenins, seiner 
Biographie wird in den Program­
men aller Volksuniversitäten ein 
führender Platz eingeräumt. In der 
Republik sind über 50 Leninsche 
Volksunivcrsitätcn gegründet, de­
ren Programme voll und ganz dem 
Studium der Lenin-Thematik ge­
widmet sind.

Die Leninsche Fernsehuniversi­
tät, die im Verlaufe von 5 Jahren 
in ihren Fernsehsendungen die 
marxistisch-leninistische Theorie 
propagiert, wurde breit bekannt. 
Das jetzige Unterrichtsjahr ist dem 
Studium der Leninschen Etappe 
in der Entwicklung der marxisti­
schen Philosophie gewidmet.

Die im Dorfe Nikolajewka, Ray­
on 111, Gebiet Alma-Ata, geg-un- 
dete Volksuniversität der Völker­
freundschaft der UdSSR und des 
Internationalismus verdient Auf­
merksamkeit. Die Organisation 
dieser Universität ist das Resultat 
der Patenschaft des Instituts für 
Geschichte, Archäologie und Ethno­
graphie der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. 
Die Universität begann ihre Arbeit 
mit der Vorlesung zum Thema: 
„Lenin und Kasachstan". In ihrem 
Lehrplan sind solche Unterrichts­
themen wie: „Lenin über die 
Völkerfreundschaft", „W. I. Lenin 
über die internationale Erziehung“, 
„Kasachstan in der Bruderfamille 
der Völker der UdSSR". „Die große 
Freundschaft des kasachischen und 
russischen Volkes."

Viele Rayon- und Grundorgani­
sationen der Gesellschaft „Snanije” 
haben sich der Leniniana aktiv an- 
gcschlossen. Von zweifellosem In­
teresse sind die Erfahrungen der 
Arbeit der Sharminsker Rayonor­
ganisation im Gebiet Semipala- 
tinsk. Die Intelligenz des Rayons 
beteiligt sich aktiv an der Prnpa- 
gandaarbeit unter der Losung: 
„Lenins Leben und Tätigkeit muß 
jeder kennen." Hier wurden kon­
krete Maßnahmen der Rayon- und 
der Grundorganisationen der Ge­
sellschaft in der Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins vor- 
gemerkt. Die örtlichen Lektoren 
erarbeiteten über 10 Vorlesungen 
zur Lenin-Thematik.

In Zusammenhang mit dem be­
vorstehenden Jubiläum leistet die 
Organisation der Stadt Kentnu, 
Gebiet Tschimkent. eine große Ar­
beit. Hier werden Lenin-Lesungcn. 
thematische Abende, mündliche 

Manche Eltern aind bestrebt, 
ihrem Kinde „alle Möglichkeiten 
zum Lernen" zu schaffen: „Deine 
Aufgabe ist lernen und gute No­
ten nach Hause zu bringen. Das 
andere iat unsere Sache." Wird 
die Frage von den Eltern so ge­
stellt, dann vergißt der Sohn oder 
die Tochter das'Bett zu machen, 
und den Tlach nach dem Essen ab- 
raumen wird für eine große Ar­
beit angesehen.

Manches Kind braucht Nach­
hilfestunden, Da sollen gewiß Va­
ter und Mutter । helfen, doch das 
Kind muß wissen, daß es sich 
nicht auf fremdo Hilfe verlassen 
darf.

Die Unterrichtsstunde In der 
Schule int mit vielen Fäden mit 
der Familie verbunden. Dte mate­
rielle Lago und moralische Stim­
mung in der Familie, die Bezie­
hungen dar Eltern zueinander, die 
Liebe und Achtung der Kinder 
helfen beim Lernen. Manchmal 
hören dlo Klnderi „Du lernst für 
dieh!" Das ist ja in gewissem Maß 
richtig, doch wichtig iat es. nicht 
zu vergessen, daß jeder Schüler 
nicht nur für sieh selbst, sondern 
auch für unsere Gesellschaft 
lernt.

D. HOOGE
Grosny (

Journale veranstaltet. In der Stadt 
arbeiten 10 Lektorlen der Lenin- 
Thematik.

Zn Ehren de« 100 Geburtstags 
W. I Lenins wurde eine öffentli­
che Schau der Volksuniversitilen 
in der Repebilk erklärt. In vielen 
Gebieten werden Wettbewerbe der 
besten Grundorganisationen dir 
Gesellschaft „Snanije" organisiert.

In der Republik wurde die Ini­
tiative des Professoren- und Leh­
rerkollektivs der Kasachischen 
Staatsuniversität breit bekannt, 
das sich an alle Mitarbeiter der 
Hochschulen Alma-Atas mit dem 
Aufruf wandte, sich aktiv an der 
Propaganda der unsterblichen Le­
ninschen Ideen zu beteiligen. Die Ge­
lehrten und Lehrer der Pädagogi­
schen Hochschule und des Wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
von Gurjew wandten sich auch mit 
dem Aufruf „Die Leninschen Ideen 
dem Volk" an die Intelligenz und 
führen selber aktive Propaganda.

Gleichzeitig nützen die Republik­
organisationen der Gesellscha't 
„Snanije” noch nicht alle Mög­
lichkeiten dazu aus. um die Lenin­
schen Ideen weitgehender in die 
Massen zu tragen. In einer ganzen 
Reihe Organisationen sind die Mit­
glieder der Gesellschaft nicht sehr 
aktiv. So beteiligen sich in der Ku- 
stanaier Gebietsorganisation nur 
43,8 Prozent der Mitglieder an der 
Lektionsarbeit, in der Karagandaer 
Gebietsorganisation — 54 Prozent, 
In der Ostkasachstaner — 57,5 Pro­
zent, in-der Nordkasachstaner — 
58,7 Prozent, in der Alma-Atae; 
städtischen Organisation nur 
— 39,7 Prozent.

Es ist ein großer Nachteil, <ia3 
wir bisher noch nicht alle Werk­
tätigenkollektive niiht nur des 
Dorfes, sondern sogar der S'adt 
mit der Lekiionspropaganda erfaßt 
haben.

Einzelne Vorlesungen sind noch 
von geringer Qualität, haben eine 
enge Thematik, den Lektoren wird 
schwache thematische Hilfe erwie­
sen. |

Sich vom Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins” leiten lassend, 
müssen die Organisationen. Mit­
glieder der Gesellschaft „Snanije" 
der Kasachischen SSR Maßnahmen 
zu- einer noch breiteren Entfaltung 
der mündlichen und Pressepropa­
ganda der großen Leninschen Ide­
en. zur bedeutenden Steigerung 
des ideologisch-wissenschaftlichen 
Niveaus der Propaganda ergreifen. 
Man muß der Auswahl von Lelio- 
ren zur Lenin-Thematik. der Aroeit 
mit ihnen besondere Aufmerksam­
keit schenken.

Für die Organisationen und Mit­
glieder der Gesellschaft „Snanije” 
der Kasachischen SSR gibt es 
gegenwärtig keine wichtigere Auf­
gabe. als die aktive Teilnahme an 
der Propaganda der Leninschen 
Ideen, an der Erziehung der So­
wjetmenschen im Leninschen Gei­
ste.

(KasTAG)

Im Gebiet Karaganda leben vie­
le Sowjetdeutsche, deren Kinder 
In der Schule Ihre Muttersprache 
erlernen. Die Lehrer machen siph 
Gedanken über die Verbesserung 
des muttersprachllehen Deutschun­
terrichts.

UNSER BILD: Inspektor der 
Gebietsabteilung Volksbildung Ri­
chard Rath (von rechts) im Ge-

Karl-Marx-
Goldmedaille

MOSKAU. (TASS). Eine Karl- 
Marx-Goldmedaille, die von der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR für hervorragende Arbeiten 
auf dem Gebiete der Gesellschafts­
wissenschaften zuerkannt wird, Ist 
gestiftet worden. Es ist beschlossen, 
diese Medaille einmal in drei Jah­
ren an sowjetische und ausländi­
sche Wissenschaftler zu verleihen.

Dee Präsidium der sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften ist 
beauftragt, die Bestimmungen über 
die Karl-Marx-Goldmedaille sowie 
über deren Verleihung aussuerbel- 
ten und tu bestätigen.

Nach dem XXIII. Parteitag der KPdSU gehen die Parteiorganisationen 
anspruchsvoller an die Aufnahme In die Partei heran, erfüllen strenger 
die Prinzipien der Individuellen Auswahl.

I M SOZIALEN Bestand der 
1 in die Partei Eintretenden 

In unserem Gebiet nehmen die Ar­
beiter und Kolchosbauern den 
führenden Platz ein. Bo waren 
tum Beispiel unter den im ver­
gangenen Jahr aufgenommenen 
Kandidaten der Partei 66.7Prozent 
Arbeiter und Kolchosbauern, wah­
rend nie zwischen dem XX. und 
XXII. Parteitag nur 40 — 45 Pro­
zent ausmachten. In den Rayons 
Karabutak, Oktjabrsk, Baigaiiin- 
ski, Irgis macht das spezifische 
Gewicht allein der Arbeiter un­
ter den in ’ die Partei Aufgenom­
menen 68—74 Prozent aus. Der 
Partei treten diejenigen bei, die 
sich bewußt entschlossen haben, 
organisatorisch und ideologisch 
ihr Schicksal mit der Partei Le­
nina zu verbinden.

Die Parteiorganisation des land­
wirtschaftlichen Artels „Semlede- 
lez". Rayon Chobdlnskl. führt eine 
bedeutende Arbeit der Auswahl 
in die Reihen der KPdSU und in 
der Erziehung der jungen Kommu­
nisten durch. Hier beginnt die 
Bekanntschaft mit dem zukünfti­
gen Kommunisten in der Regel 
lange vor seiner Aufnahme in die 
Partei. Das Ergebnis ist äugen- 
sichtlich. In letzter Zeit traten 
der KPdSU bei: der Fahrer und 
Komsomolze O. Schiller, der 
Traktorist I. Zeller, der Klubleiter 
R. Birklein, die Komsomolzin M. 
Kling und andere.

Das Parteibüro schenkt den 
jungen Kommunisten während 
ihrer Kandidatenfrist grpßc Auf­
merksamkeit. teilt ihnen erfahre­
ne Parteimitglieder zu. Das be­
deutet nicht, daß der ältere Cf- 
nasse dem jungen jedesmal Moral­
predigten liest, sondern daß er 
ihm in komplizierten Situationen 
guten Rat gibt und kamerad­
schaftliche Unterstützung erweist, 
ihm rechtzeitig zu Hilfe kommt. 
Gerade als solche Genossen erwie­
sen sich der Fahrer A. Dcrir.g,

«Kommunisten»
Das Poem „Kommunisten" nimmt 

den Hauptplatz in dem neuen Sam­
melband des kasachischen Dichters 
N. Schakenow „Sujunschi" ein. In 
den drei Teilen des 'Poems — 
„Der Vater“. „Mein Bruder“ und 
„Mein Glück” — zeigt der Autor 
die unzertrennliche Verbindung der 
Generationen — der Väter und 
Söhne—, den Sieg der großen Sache, 
für die sie zusammen kämpften.

Das neue Poem N. Schakenows, 
das in Alma-Ata herâüsgegcben 
wurde, setzt die emotipnelle Er­
zählung über die Zeit und die Men­
schen fort, die der Autor in den 
bekannten Gedichten „Rodina" und 
„Andenken an Lenin“ begonnen hat.

(TASS)

sprich mit Llda Brenning (Saran. 
Schule Nr.l), Andreas Osterlein 
(Karagandaer Stadtschule Nr. 39), 
Elvira Dels (Stadtschule Nr. SM, 
Artur Grüner (Schule des Lenin- 
Sowchos, Rayon Thälmann) und 
Maria Moskwlna (Schachtlnsk, 
Schule Nr. 2).

Foto: D. Neuwirt

Neue Universitäten Ein
Lektorenbüro

den neuen

MOSKAU. (TASS). Vier neue 
Universitäten worden in diesem 
Jahr in der Sowjetunion eröffnet.

Die Universitäten In Gomol (Be­
lorußland), Krasnojarsk (Sibirien), 
Kuibyschew an der Wolga und • 
Ordahonikidoo In Nordkaukasicn 
nehmen in diesem Jahr die ersten 
Studenten auf. An ' 
Universitäten wird es jo 6 natur- 
wiaeenschaftllcho und gelstoswls- 
senechaftllche Fakultäten geben.

Gegenwärtig studieren 470 000 
Studenten an 43 sowjetischen 
Universitäten.

Die erste Universität wurde im 
Jahre 1755 auf Initiative Michail 
Lomonossow« m Rußland eröffnet. 
1917 bestanden in Rußland 13 

der Brigadier der Trektorenbrl- 
gade J. Remboldt. der Ingenieur 
W. Grauer, der Chefagronom F. 
Müller, der stellvertretende Vor­
sitzende de« Artelvorstands O. T. 
Schmidt.

Die individuelle Arbeit • mit den 
Nculitfgen wird hier als wichtiger

Nur Würdige 
werden 
Kommunisten
Auftrag betrachtet, worüber die 
Kommunisten regelmäßig Rechen­
schaft ablegen. Die Aufnahme 
eines Kandidaten als Mitglied der 
KPdSU wird auch als ihr Examen 
betrachtet.

Die Praxis beweist, daß die Par­
teiorganisationen. Parteikonutecs 
und Parteibüros, welche vom er­
sten Tag an die Avantgarden?Ile 
der Kandidaten der Partei und 
der jungen Kommunisten in der 
Produktion steigern, ihnen Par­
teiaufträge nach ihrem Geschmack 
geben, Sorge um die Hebung 
ihres ideologischen Niveaus und 
politischen Wissens tragen, errei­
chen. daß die Kandidatenfrist 
wirklich eine Schule der parteili­
chen Erziehung und Stählung 
ist.

Gerade so baut das Parteikomi­
tee der Kimpersai-Grubenverwal-

Mit schöpferischem
Geist

Wenn man in die Schule Nr. S2 
in Alma-Ata kommt, so fällt ei­
nem unbedingt sofort die linke 
Seite der Vorhalle ins Auge. Hier 
befindet sich die Ausstellung des 
Klubs der Internationalen Freund­
schaft, der in dieser Schule sehr 
populär und'beliebt Ist. An den 
Wänden hängen die farbigen 
Halstücher der Jungpioniere ver­
schiedener Länder, wobei hier 
dicht nur die sozialistischen Län­
der. sondern auch solche wio 
Finnland, Frankreich, Italien, In­
dien und andere vertreten sind. 

■ Da sind auch die Pionierabzei­
chen. vergrößert aus Pappe aus- 

| geschnitten und entsprechend ge- 
| färbt. Unter jedem Halstuch mit 
I Abzeichen ist eine kleine Tafel 
i mit den wichtigsten Angaben 
über die Pionierorganisation die­
ses Landes angebracht. An den 

| Wänden stehen Stände mit Brie­
fen, Ansichtskarten. Abzeichen 
aus den meisten sozialistischen 

; Ländern. Auch eine kleine Mün- 
i zensammlung gibt cs hier.

Dies alles ist dank der Initiati- 
[ ve und unter der Leitung des 
i Deutschlehrers Jakob Wirachow- 
| ski entstanden. Natürlich hat das 
nicht wenig Mühe gekostet. Aber 
er verstand die Schüler anxitre- 

] gen und der Erfolg blieb nicht 
aus. Der Klub führt jetzt einen 
breiten Briefwechsel und Aus- 

। tausch von Pionierabzeichen. 
.1 Briefmarken, Ansichtskarten und 

I drgl. mit ähnlichen Klubs in fast 
I allen sozialistischen Ländern. Vio- 
I le Pionicro haben individuellen
Briefverkchr mit Pionieren aus 
dem Ausland und verschiedenen
Gebieten der Sowjetunion.

Jakob Wirachowski iat ein gu­
ter Lehrer. Wer seinen Stunden
beiwohnt, ob es die Leitung der
eigenen Schule. Vertreter aus
der Rayonabteilung oder aus
dem Ministerium für Bildungswe­
sen sind, stets äußert man sich
lobend. Die Stunden sind metho­
disch geschliffen und interessant, 
die Kinder haben gute Kenntnisse. 

Universitäten in den zentralen 
und westlichen Gebieten des Lan­
des. 1920 unterzeichnete Lenin «in 
Dekret über die Eröffnung der 
Universitäten im Ural und Tasch 
kent (Mittelasien).

Gegenwärtig bestehen Universi­
täten in allen Unionsrepubliken 
sowie in vielen Regionen und Ge­
bieten der UdSSR. Die größt« Uni­
versität der Sowjetunion iat die 
Moskauer Universität, die mehrere 
violgoechossige Gebäude auf den 
Lenin-Bergen einnimmt. An der 
Moskauer Universität studieren 
über 80 000 Studenten, darunter 
Studenten aus 100 Landern der 
Welt.

hmg seine Arbeit auf. Hier zähn 
man etwa 200 Kommunisten. t*-  
von 35 mit einem Parteialter un­
ter 3 Jahren. Sie sind Beste rb**  
ter, Schrittmacher im Wettbewerb 
für ein würdige« Begehen des 
100. Geburtstags W. L Lenina. 
Johann Aust ist einer von :hn®v 
Er ist einer der besten Maschini­
sten der DieseTIokabtellung. fm 
vergangenen Jahr wurde er Mit­
glied der Kommunistischen Partei. 
Er absolvierte im Fernstudium das 
Eisenbahnertechnikum. ist Mit­
glied des Gewerkschaftskomitsea 
der Abteilung, aktiver Milizhelfet. 
wird von seinen Mitarbeitern 
geachtet. Er erhöht systematisch 
sein ideologisches und theoreti­
sches Niveau — lernt In der 
Schule der Grundlagen das Mar­
xismus-Leninismus im zweiten 8taj- 
di en Jahr. Er ist auch selber Ät 
litUi forma tor.

Auch die anderen jungen Kom­
munisten wie E. Krieger. I. Wal­
ter, J. Reiter. I. Schul. K. Ilteeh!- 
bajew. G. Konkina und andere 
rechtfertigen mit Taten den ho­
hen Namen eines Kommunisten.

In diesem Jahr gründete d» 
Partelkomitee eine Sohule der 
jungen Kommunisten, erarbeitete 
ein Programm und zog Parteivete­
ranen. Bestarbeiter, die besten 
Propagandisten zum Unterricht 
heran. Vor kurzem fanden in een 
Abteilungsparteiorganisatio n e n 
der Grubenverwaltung Parteives- 
sammlungen statt, auf denen die 
Frage über die Avantgarderolle 
der Kommunisten, über die Er­
ziehung der jungen Generation 
erörtert wurde.

Die Parteiorganisationen der 
Rayons Irgis, Baiganinski. Kara­
butak haben bei der Auswahl von 
Komsomolzen für die Aufnahme 
in die Partei eine besonders ern­
ste Arbeit geleistet.

Hier sind über die Hälfte der 
in die Partei Aufgcnonunenen 
Zöglinge des Komsomol.

K. CHAIRULIN.
Instrukteur des Aktjublnsker 
Gebietsparteikomitees

Ich unterhielt mich im Korridor 
mit einigen Schülern und muß sa­
gen. daß sie meine Fragen geläu­
fig, in einem richtigen Deutsch 
beantworteten.

Wir hören so viele Klagen über 
das Fehlen von Anschauungsmit­
teln. Für Jakob Georgijewitsch 
existiert dieses Problem nicht. Er 
hat eine Menge von Bildern und 
Tabellen. Da sind die wichtigsten 
Illustrationen aus den Lehrbü­
chern vergrößert und farbig ge­
malt. Auch andere zweckentspre­
chende treffende Bilder aus Zei­
tungen und Zeitschriften sind ver­
größert. Und das alles hat er 
selbst gemacht. „Freilich-', fügte 
er lächelnd hinzu, als wir davon 
sprachen, „meine Tochter, Schüle­
rin der 8. Klasse, hat mir viel ge­
holfen. Sie findet Vergnügen dar­
an. Mir wollen die Gesichter nicht 
gelingen, während sie mit ein 
paar einfachen Linien und Stri­
chen ein Gesicht hervorzaubert.“

Diese Anschauungsmittel wur­
den von Hochschullehrern des 
Fremdspracheninstituts und von 
Vertretern dos Bildungssninisteri- 
ums begutachtet und zum Druck 
empfohlen. Leider Ist es bis jetzt 
nur bei den Worten geblieben» 
obwohl solche Anschauungsmittel 
»ehr gefragt sind, denn nur we­
nige Lehrer haben die Möglichkei­
ten und noch weniger die Fähig­
keiten, sie selbst anzufertigen.

Wirachowski ist ein aktiver 
Teilnehmer am gesellschaftlichen 
Leben. Sei cs die Gestaltung der 
Freizeit der Schuler oder die Ar­
beit mit den Eltern und unter der 
Bevölkerung — überall ist Jakob 
Georgijewitsch anzutreffen. Er 
leitet auch die politische Fortbil­
dung der Lehrer der Schule. Und 
daß er seiner ganzen Arbeit ge­
wissenhaft nachkommt. davon 
reugen die Ehrenurkunden, mit 
denen die Direktion der Schule 
und das Rayonparteikomitcs ihn 
ausgezeichnet haben.

W. FEIST
Gebiet Alma-Ata 

besteht

organisierten die Studenten der 
Uralsker Musikschule beim Film­
theater „Mir". Die zukünftigen 
Musiklehrer halten hier regelmi- 
ßig einmal im Monat Vorlesungen 
über Musik, fuhren Gespräche 
über das Leben und die Tätigkeit 
bekannter russischer, sowjetischer 
und ausländischer Komponisten 
durch. Dor Hörerkreis 
vorwiegend aus Schülern.

Die Studentin Tamara Gorbu­
nowa hielt unlängst »ine interes­
sante Vorlesung „Amerika applau­
diert dem sowjetischen Ballett.“ 
Ljuds Rjabinina machte die Mu- 
sikliebhaber mit der Tätigkeit des 
berühmten sowjetischen Kompora« 
sten Dmitri Schostakowitach be­
kannt.

(Eigenbericht)
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Zu Lunin-Stätten

------------------------------------------ !
Wir stimmen für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen:

Am 16. März — am Tag der Wahlen in die örtlichen Sowjets—werden 
viele junge Wähler zum ersten Mal zu den Urnen kommen, um ihre 
Bürgerpflicht zu erfüllen. Unser Korrespondent Georg Haffner wandte 
sich an einige junge Wähler mit der Bitte, sich darüber zu äußern. Wir 
bringen nachstehend einige ihrer Äußerungen.

Valja 
Michaltschuk,

Ökonom im Sowchos „Saken 
Seifullin", Gebiet Zelinogra<|

Wir junge Menschen leben in 
einer herrlichen Zeit. Alles wird 
für unser Wohlergehen, für unser 
glückliches Leben getan. Davon 
spricht die wahre Sorge der Kom­
munistischen Partei und Sowjet­
regierung um uns.

Der 16. März ist für uns, junge 
Wähler, ein besonderes Fest. Zum 
ersten Mal gehen wir zu den Wahl­
urnen, um unsere Pflicht als 
gleichberechtigte Sowjetbürger zu 
erfüllen. Ich werde mit Freude für 
die Kandidaten des Blocks dar 
Kommunisten und Parteilosen 
stimmen, für das Gedeihen unserer 
lieben Sowjetheimat,

Woldemar 
Diede,

Student am Zelinograder 
Sowchos-Technikum

Am 16. März werde ich, wie alle 
Bürger unserer Heimat, zur Wanl- 
urnc gehen und zum ersten Mal in 
meinem Leben meine Bürgerpflicht 
erfüllen. Das ist für mich eine 
große Ehre. Icly habe mich mit 
der Wahlordnung vertraut ge­
macht und bin stolz darauf, daß 
ich meine Stimme für die besten 
Menschen, für die Kandidaten "les 
Blocks der Kommunisten und Par-- 
teilosen abgeben kann. Bin über­
zeugt, daß wir damit für ein noch 
besseres Leben stimmen. I c h 
möchte alle junge Wähler aufrufen, 
am Wahltag ihre Stimmen für die 
nominierten Deputiertenkandidaten 
zu geben.

Weltjugend 
zum Lenln- 
Geburtstag

MOSKAU. (TASS). Der Welt­
bund der demokratischen Jugend, 
der über 100 000 000 Jugendliche 
vereinigt, bbréltèt einen Vorle­
sungszyklus zum Lenln-Thema vor. 
Im Komitee für Jugendorganisa­
tionen der UdSSR erfuhr ein 
TASS-Korrespondent, daß der 
WBDJ auch einige internationale 
Jugendtreffen zum Thema „Der 
revolutionäre Nachlaß Lenins” 
plant.

Im Komitee — Zentrum interna­
tionaler Verbindungen des sowje­
tischen Komsomol — laufen gegen­
wärtig Nachrichten über die Vor­
bereitung der Jugénd auf allen 
Kontinenten zum 100. Geburtstag 
Lenins ein.

Der Kommunistische Dimitroff- 
Jugendverband Bulgariens will 
eine Exkursion durch die Stätten 
organisieren, die mit dem illegalen 
Transport der Zeitung „Iskra” 
nach Rußland verbunden sind. Die 
erste illegale marxistische all­
russische Zeitung, die von Lenin 
gegründet wurde, erschien Anfang 
dieses Jahrhunderts in Leipzig, 
München, London und Genf. Über 
bulgarisches Territorium verlief 
eine der Routen, auf denen die 
„Iskra” von Revolutionären nach 
Rußland gebracht wurde.

Auf Initiative der sozialisti­
schen Jugend von Costa Rica wipd 
ein Treffen von Vertretern der Ju­
gendorganisationen Zentralameri­
kas unter dem Motto „Lenin und 
die gesellschaftliche Rolle der Ju­
gend" stattfinden.

Anläßlich des 100. Geburtstags 
Lenins werden die Jugendorganisa­
tionen Algeriens, Guineas, Itali­
ens, Frankreichs und anderer Län­
der Konferenzen und Festveran­
staltungen abhalten. Auf ihr Er­
suchen werden in der UdSSR Fo­
toausstellungen über das Leben 
und Wirken des Führers der Re­
volution vorbereitet. Sein Lebens­
lauf und die Rede auf dem 3. Kom­
somolkongreß in Moskau (1920) 
werden in vielen Sprachen heraus­
gegeben werden.

Die beeten Studenten. Junge Lek­
toren do« wissenschaftlichen Stu­
dentenzirkels dos Instituts für 
WassertransportlngMileure. ma­
chen alljährlich Exkursionen zu 
Lcnin-Stätten. Unter den Studenten 
entsteht ein eigenartiger Wett­
bewerb für das Recht, zu Lcnin- 
Stätten zu fahren.

Uljanowsk!.. Die Stadt schlief 
noch, als das Flaggschiff der Wol­
gaflotte „W. I. Lenin" im Hafen 
anlogte und die Exk-araanten grup­
penweise ans Ufer gingen. Unter 
Ihnen waren Moskauer, Arbeiter 
aus dorn Kraftwagonwerk der 
Stadt TogUatti, Gäste aus Volk»-
polen, Studenten der Kasaner Uni­
versität. wir. Studenten aus No­
wosibirsk.

Vom hohen Wolgaufer aus — 
dem „Kranz”, wo Wladimir Iljitsch 
so gerne weilte—, eröffnet eich eine 
wunderbare Aussicht auf die un­
endliche Weite des großen Flusses.

Das Stöhnen der Treidler ist da­
mals doch wohl bis hier herauf 
gedrungen, und von hier aus waren 
zwischen den Reihen der Aufseher 
die wimmelnden Flguran der Last­
träger zu sehen, die mit schwerer 
Arbeit beschäftigt waren.

Jetzt befindet sich hier der 
Zentralplatz der Stadt und ein 

riesengroßes Denkmal; Lenin, den 
Mantel um die Schultern gehängt, 
der vom frischen Wolgawind wie 
ein Segel aufgeblasen ist,- schrei­
tet eilig vorwärts, Die eben erst 
aus den Wellen-cter Wolga, empor­
steigende reingewaschenc. blen­
dend helle Sonne ..Liebkost und 
wärmt die frohlockende .Erde. Man 
möchte ebenso, eilig allen Schwie­
rigkeiten entgegengehen, und vor 
keinen Hindernissen zuryckschrek- 
ken...

Das Hauptmuseum der Stadt 
Uljanowsk ist das Memorialhaus, 
wo Wladimir Iljitsch geboren wur­
de und fast 9 Jahre lebte. Wie 
damals ist der Hof hier ungewöhn­
lich rein, die Äpfel- und Kirschen­
bäume im Garten blühen und tra­
gen Früchte, -da" steht der- Zuber 
bis an den Rand mit Wasser ge-
füllt, auf dem . Krocketspiclfeld

liegen die Kugeln, hier eine Lau­
bs, umwachsen von Jasmin- und 
Akatlenaträuchor. und das Häus­
eln einfaches Blockhaus, das mit 
Brettern verkleidet Ist. Die Zeit 
hat die Stadt auf das moderne 
Niveau gehoben. Sie wurde größer, 
erstarkte, wurde durch ’ dl« Er­
zeugnisse ihres Automobilwerks, 
des Workbänkcwerks und anderer 
berühmt.

Der Exkursionsführer erricht 
mit gedämpfter Stimme. Mit ge­
spannter Aufmerksamkeit. den 
Atem anhaltend, hören ihm der 
Tatare atm Kasan, der Polo und 
der Grusiner im Soldatenman.?!
zu... Jeder möchte alles, was mit 
der frühesten Kindheit Lenins ver­
bunden ist, in seinem Gedächtnis 
aufbewahren.

Mit Ungeduld warten wir auf 
die Minute, wo wir über die 
Schwelle von Lenins Zimmer 
schreiten werden. Mit ehrfurcht­
vollem Beben kommt man zu dem 
menschlichsten und strengen Leh­
rer und Führer. Sogar seine un­
sichtbare Anwesenheit durch die 
Gegenstände, Bücher auf dorn 
selbstgemeistcrten Bücherbrett, 
das mit einer weißen gewebten 
Bettdecke bedeckte eiserne Bott­
gestell, die geographische Karte 

erziehen. dich, reinigen dich von 
der Schale des Fremden. Falschen, 
in einem Augenblick schätzt du 
dich ein und versuchst, auf Lenin­
sche Art zu urteilen. Man wundert 
sich über die Bescheidenheit, die 
Einfachheit des Lebens der gesam­
ten Familie.

Wir wandern noch lange durch 
dért duftenden Garten, rasten ein 
wenig in derselben Laube, wo sich 
vor Jahren die ganze Familie 
Uljanow an Sommerabenden zum 
Tee versammelte. Ungern diesen 
Winkel verlassend, fühlen wir. daß 
er uns ewig im Gedächtnis bleiben 
wird, wie das Vaterhaus.

Jedes Jahr beginnen die Jiinder 
ihre erste Unterrichtsstunde in 
dem Klassenzimmer, wo Lenin lern­
te. Vielleicht sind gerade deshalb 
so viele Namen in die Riesenta-
fei aus Granit, die über die ganze

Wand reicht, eingemeißelt. Das 
sind die Namen’ der MedaJllanträ- 
gcr der Schule. Nicht zufällig 
wurde die Lenin-Schule für die 
vorbildliche Erziehung und Aus­
bildung der Schüler mit dem Le- 
ninorden ausgezeichnet.

Der Tag war kurz« aber außer­
ordentlich inhaltsreich. Am näch­
sten Morgen zieht' es uns wieder 
zu dem Lenin-Haus, und wir gehen 
noch einmal, schon ohne Exkur-- 
rionsführer, hin, um uns noch ein­
mal die Exponate genauer anzu­
sehen.

In das Dorf Kokusehkino ka­
men wir mit einer Fuhre, weil 
unterwegs etwas am Bus zerbrach 
und uns ein lustiger Bursche aus 
Kokusehkino auf seiner Führe mit­
nahm. Das kleine bequeme Dörf­
chen liegt auf den niederen Hü­
geln an beiden Ufern dos mit 
Schilf bewachsenen Flüßchens 
Und wir dachten: wahrscheinlich 
ist die Familie Uljanow ebenso 
in das Dorf gefahren. Wolodja 
saß neben dem Fuhrmann und 
fragte ihn über die hiesigen Jun­
gen aus, wie sie leben und welche 
Spiele sic spielen...

Am Rande des Dorfes befindet 
sich eine große, mit Eisengitter 
umzäunte Grünanlage, auf deren 
Territorium sich früher ‘das klei­
ne Gut des Petersburger Arztes 
A. D. Blank (W. I. * *Lenins  Groß­
vater) befand.

Das geräumige Blockhaus, das 
weder von innen noch von außen 
verputzt ist, stellt eher ein Bau­
ernhaus dar. Die Zimmer sind nicht 
reich an Möbel, die Einrichtung 
besteht nur aus den nötigsten Ge­
genständen: Betten Tisch, zwei— 
drei Stühle und ein selbstgezim­
merter Sessel. Auf dem Hinter­
grund dieser spartanischen Aus­
stattung ist die Büchermenge be­
sonders bemerkbar. An einem 
Fenster steht ein kleines Bänk­
chen. das Ilja Nikolajewitsch für 
die Kinder gemacht hatte, damit 
sie aus dem Zimmer durchs Fen­
ster in den Garten klettern konn­
ten. • ♦ •

Im lärmvollen Kasan wehte uns 
das Alter mit den Kremltürmen 
aus der Zeit Iwan des Grausa- 
men entgegen, mit den bemalten

Passagen, Häusern der unterecMed-, 
liebsten Bauarten mit Karyatiden 
und Monogrammen.

Nach dem allgemeinen Bekannt­
machen mit der Stadt besuchten 
wir ein ganz van Blumen umge­
benes zweistöckiges Holzhaus-mit 
einem Balkon. Nachdenklich rau­
schen die blauen Tannen, die 
schlanken Birken und die adte 
vielästige Ulme im Gärtchen vor 
dem Haus. Hinter dem Haus zieht 
sich ein tiefer mit Gras und Sträu­
chern bewachsener Graben hin.

In diesem Haus wohnte die Fa­
milie Uljanow nach Wladimir 
Iljitschs Rückkehr aus der Verban­
nung aus Kokusehkino von Sep­
tember 1888 bis Mai 1889. Hier 
sind die Fotokopien der Dokumen­
te, Expositionen ausgestellt, die 
die Simbirsker und Kasaner Pe­
riode im Leben Wladimir Iljitschs 
und der Familie Uljanow wider­
spiegeln. Alles ist hier einfach, 
schlicht und gleichzeitig erregend.

Auf den Podesten und in den 
Korridoren der Universität ver­
stummt seit 1804 der Lärm der 
Stundentenschaft nicht. Es ist 
kaum glaubhaft, daß in diesen al­
ten. etwas düsteren Auditorien 
einst Lew Tolstoi, Aksakow. Le­
nin lernten...

In einem Auditorium im Erdge­
schoß ist ein Museum organisiert. 
Hier werden em Katheder, lange 
Tische, in London und Paris her­
ausgegebene Bücher der Rechtsge­
schichte. der Psychologie aufbe­
wahrt. Es werden Fotokopien der 
Dokumente ausgestellt, die über 
die revolutionäre Stimmung der 
Studenten, über die Teilnahme Le­
nins an der politischen Demonstra­
tion erzählen.

M’lr waren 15 Tage lang an 
Stätten, wo Lenin lebte. Abends 
schliefen wir todmüdi ein, aber 
am nächsten Morgen, kaum er­
wacht, waren wir wieder bereit» 
noch und nochmal zu diesen heili­
gen Stätten zurückzukehren. Von 
hier nahmen wir ein Teilchen der 
Leninschen Liebe zum Menschen 
und einen noch größeren Glauben 
an die besten Lebensprinzipien 
mit.

Sergej MäJP
Nowosibirsk

Uni-Studenten von Alma-Ata 
in einigen Personen vorgestellt

Ich will über die Studenten der Universität erzählen,' doch wie ist das 
zu machen, wenn hier über 10 000 Personen studieicn! Uber jeden ein­
zelnen zu berichten oder einen Mittelwert zu ziehen ist unmöglich. Des­
halb greife ich aus diesem riesigen Auditorium nur diejenigen heraus, die 
ich gut kenne. Urteilt an ihrem Beispiel, was für Menschen an der größ­
ten Hochschule der Republik studieren, wofür sie sich interessieren, wie 
sie leben, von welchen Ideen sie sich fortreißen lassen.

Der Philosoph Jura
Jura W. ist einer der ’geachtetsten 

Studenten an der ganzen Universi­
tät. Er allein hat es fertiggebracht, 
an zwei Fakultäten gleichzeitig zu 
studieren. Im vorigen Jahr hat er 
die Diplomarbeit an der juristi­
schen Fakultät ausgezeichnet ver­
teidigt und wird im Juni des lau­
fenden Jahres seine Arbeit zu einem 
philosophischen Thema verteidigen.

Jura verbrachte seine ganze Stu­
dienzeit im Wohnheim und freunde­
te sich mit dem Studcntenvolk eng 
an. Vor zwei Jahren hatten ihn die 
Jungen zum Kommissar des Stu­
dententrupps der Universität ge­
wählt. Zwei Jahre nacheinander 
bewährt er sich großartig auf sei­
nem Posten, und zwei Jahre be­
hauptet der Studentenbautrupn der 
Universität nach den gemeisterten 
Investitionen einen der ersten 
Plätze.

Für einen Nachteil des Universi­
tätsunterrichts (wie des Hochschul­
unterricht6 überhaupt) hält Jura 
den Umstand, daß man die Arbei­
ten von Marx. Engels, Lenin 
schlecht studiert Das Programm 
ist so aufgestellt, daß wir lediglich 
einzelne Seiten, Absätze oder Ka­
pitel aus Marx lesen müssen, in de­
nen der Gedanke bestätigt wird, 
den wir bereits aus dem Lehrbuch 
kennen. Ins Lehrbuch ist er aber 
aus den Werken von Marx hin- 
übergewandert! Ein solches Studi­
um hat wenig Sinn. Uns sind fnur 
Oberflächen bekannt wir können 
somit den Geist der marxistischen 
Ideen auf uns nicht- clnwlrken las­
sen. können den Gedankengang von 
Marx selbst nicht verfolgen. Wir 
lernen nur Schlußlolgerurtgcn. Man 
könnte weniger Bücher heraushrirt- 
gen. die den Inhalt der Arbeiten der 
Begründer des Marxismus-Leninis­
mus wiedergeben, meint Jura W

■■ und mehr Arbeiten von 
Marx. Engels. Lenin selbst .hcraus- 
geben. sie besser popularisieren. 
Mögen die Studenten es lernen, 
sich in den ernsten, oft für da« .Ver­
ständnis keineswegs leichten Ar­
beiten der Klassiker de< Marxismus 
selbständig zurcchtzufinden. Es 

ist kein Geheimnis, daß viele, oft 
gebildete Menschen, die Philosophie 
als etwas Trockenes und Langwei- 
f" ;es betrachten. Die Lektüre von 

arx und Lenin ist keine Kurz­
weil, sondern ernste geistige Ar­
beit, das ist ein tiefgehendes Erfas­
sen all dessen, was die Menschheit 
durchlebt und erlitten hat das ist 
ein Anschluß an die Wissenschaft 
darüber, wie das Leben glücklich 
zu machen ist.

Freundschaft
KoljaP. und ToljaJ. sind alte 

Freunde. Sie begegneten einander 
zum erstenmal in der ersten Konsul­
tation vor den Aufnahmeprüfungen 
und fanden an einander etwas, was 
sie zu guten Freunden machte. Oft 
kommt es so. daß einer der zwei 
Menschen, die das Leben zusam­
menbringt, den anderen für dieje­
nigen Vorzüge lieht und ehrt, die 
ihm selbst fehlen. Die Freundschaft 
Ist In diesem Fall einseitig und 
nicht dauerhaft. Bei Anatoli und 
Nikolai war es anders.

Sie beschlossen, sich zu den Prü­
fungen gemeinsam vorzubereiten.

Die Jungen beslanden-die Prüfun­
gen ausgezeichnet, kamen trotz 
des Wettbewerbs von 7 Mann auf 
einen Platz durch und. wurden Stu­
denten. Sic wohnten zusammen im 
Wohnheim und fuhren während der 
Ferien zueinander zu Gast. Erst 
gingen sic in die Bibliothek ge­
meinsam, aber cs kam einige Male 
so, daß die Bücher, die beide be- 
nöligtcn, nur in einem Exemplar 
vorhanden waren. Sic besuchen da­
her verschiedene Bibliotheken.

Gegenwärtig stehen sie Im vier­
ten (letzten) Studienjahr der histo­
rischen Fakultät. Ihr Vordiplom- 
pfaktikum machen sie In der Schu­
le Nr. 36 der Stadt Alma-Ata. Man 
möchte, ihnen chensogroße Freund­
schaft mit den Schülern wünschen.

Lina in der Prüfung
Lina G. ist Studentin der philologi­

schen Fakultät im vorletzten Stu­
dienjahr. Im Laufe des ganzen Se­
mesters hebt sie es, sich im Stu­

dium durch Fröhliehkèit, Spazieren­
gehen mit lieben Menschen und 
endloses Suchen nach neumodi­
schen Schuhen, Stiefeletten, Klei­
dern, Taschentüchern und Parfüm 
Abwechslung zu verschaffen. Ganz 
besonders ist aber Lina am aus- 
f:ezeichneten Bestehen der Vorprü- 
ungen und Prüfungen interessiert. 

Man muß auch sagen, daß sie nicht 
unfähig Ist.

Zu einer verantwortlichen Prü­
fung bereitet sie sich besonders 
sorgfältig vor. Sie zieht das neueste 
Kleid aus ihrer umfangreichen Gar­
derobe an, macht eine phantasti­
sche Frisur, trägt auf ihre kleinen 
üppigen Lippen eine dicke Lage 
kirschroter Schminke auf, klemmt 
an die Ohren die erst gestern 'ge­
kauften Clips. Im Examinations­
auditorium zieht sie seelenruhig die 
Prüfungskarte, nennt ihre Nummer, 
liest nachlässig die Fragen vor und 
nimmt mit einer allwissenden Miene 
Platz, um sich vorzubercitcn. Wäh­
rend Lina die verschiedensten Ma­
nipulationen zur Ermittlung der nö­
tigen Information vornehmen muß, 
bewahrt sie stets die gleiche un­
abhängige Haltung. Sollte der Leh­
rer da auch etwas merken, würde 
er seinen Augen nicht trauen. Die 
Vorbereitung verläuft bei Lina 
rasch, gerade solange, wie einer der 
vier Studenten vor ihr Zeit für die 
Antwort braucht. Im Verlaufe der 
drei übrigen Antworten verfolgt sie 
das Gespräch des Examinators und 
der Studenten. Hat der Student 
Schwierigkeiten mit der Antwort, 
macht Lina eine Miere, die besagt, 
daß cs eine riesengroße Schande 
sei, solch eine nichtige Frage nicht 
zu wissen, daß die Antwort Ihr 
auf der Zunge schwebe und sic be­
reit sei, sic fallen zu lassen, es 
aber nur aus Diszipliniertheit nicht 
tue. Wenn cs aber passiert, daß der 
Antwortende In eine Sackgasse ge­
rät und sie wirklich etwas weiß, 
dann läßt sie sich die Gelegenheit 
nicht entgehen. Als ob sie die Kon­
trolle über sich selbst verliere, be­
ginnt sie in den Rücken des Exa­
minanden zu soufflieren, aber nicht, 
um diesem zu helfen. Lina mach! 
es für den Lehrer. Er muß sich 
diese fähige Studentin merken, die 
bereit ist. Antwort auf alle schwie­
rigen Fragen zu geben, und bei der 
es sich wohl kaum noch lohnt, sie 
in ihren eigenen Fragen zu prüfen.

Endlich kqmmt sie an die Reihe. 
Jetzt bleibt ihr nur übrig, das Weni­
ge, was sie weiß, fließend, sicher 
und elegant vorzubringen.

Sie hat längst die Angewohnheit 
einiger Lehrer „mitgekriegt", den 
Studenten. wenn er fließend und 
sicher spricht, mitten in der Ant­
wort zu unterbrechen. Gut. genügt. 
Einige Sèmester ■Biffc-‘'bëkâ'nMLina 
für ihre hervorragenden Fälligkei­
ten sogar ein erhöhtes Stiptfidium. 
Nur in der letzten Zeit ist? sie auf 
die Lehrer aus irgendeinem. Grunde 
nicht gut zu sprechen. In <|fr Tat: 
sie sind anders geworden. Sie hören 
einen bis zum En'^e». jrtillén, zu­
sätzliche Fragen. ■‘XUaTaöH.Uaâ-âiun 
alles hinführen? -X

Edik ist gegen Gedichlc
Eduard K. gilt unter seinanXommi- 

litonen als der ernsteste*und-  klüg­
ste Mensch. Die Sessionen böleht 
er nur ausgezeichnet. Edlk .iSLlschr 
belesen. Als wir dje. Renaissance 
durchnafemen. wac.er. poch jni er­
sten Studienjahr, .hätte _ aber die 
Prüfung iq diesem Fadi, die wir im 
dritte? Studienjahr'^abzulègen hal­
len, schon damals-bestehen können. 
Ich fragte mich ifiilurtttK’ wozu 
brauchte dieser Meh'sch überhaupt 
die Universität z.Q beziehet!., wenn 
er sich so großartig in den Fragen 
des Diamats und der Politökono­
mie, der Sprache und Literatur aus­
kennt. Edik kann eine Menge Verse 
aus Goethe und Lermontow, Jesse­
nin und Puschkin auswendig rezi­
tieren. Den „Eugen Onegin" kennt 
er ganz.

Auf einmal erscheint In der 
Wandzeitung der Fakultät ein rie- 
scnlangcr Artikel von ihm, betitelt 
„Brauchen wir Gedichte?" Darin 
sucht er zu beweisen, daß die ge­
reimte Rede widernatürlich sei und 
daß kein vernünftiger Mensch mit 
seinen Kameraden in Reimen spre­
chen würde, selbst wenn er ein 
ausgezeichneter Improvisator wäre.

Edik K. äußerle in seinem Artikel 
die Besorgnis darüber, daß der 
Strom der gereimten Produktion, 
der sich gegenwärtig über die Köp­
fe der Leser ergießt, ungeheuer 
groß ist, man,müsse daher bei der 
Auswahl der Verse für den Druck 
strenger verfahren. Nicht alle er­
scheinenden Verse könnten zum 
poetischen Genre gerechnet werden. 
Man dürfe die Begriffe ■ „Poesie" 
und „Gedicht“ nicht glcichstcllem

Mit den letzten Gedanken kann 
man sich schon einverstanden er­
klären. doch ist es gérecht, von der 
Unbrauchbarkeit der Gedichte zu 
sprechen?

Ach, Edik, du warst für uns ein 
Muster an Ernsthaftigkeit. Nun 
stellt es sich aber heraus, daß auch 
du dich hinreißen lassen kannst.

A WINDHOLZ.
Journalistik Student Im V. Stu 

dlenlahr an der Kasachischen 
Staatsuniversität

Niemand erwartet ihn
- Ich_habe die Erzählung „Der 
-Unerwartet-' von A. Bi'l 
(„FrëünBschaft" Nr. 42 vom 24. 
Februar) mit großem Interesse 
gelesen.’ Und unwillkürlich erin­
nerte Jch mich an meinen guten 
Freund Alex. Eben derselbe Sach- 
verhajf,r;J>.cgabt, Diplom mit Aus- 
zeietmwngy.Einladung in die Aspi­
rantur— in---^ljna-Ata, eine junge 
Frau, die ebenfalls eine Ernen­
nung in ein -kleines Städtchen 
hätte und die ebenfalls guter 
.Hoffnung war. Aber Alex liebte 
Hfliig und wurde..geliebt. er hatte 
;dßn ünbandigcn.Wunsch, „erst ein- 
THal ins Leben greifen, THo Aspi- 
ragtpp läuft mir nicht xycg", wie 
er zu gegen pflegte.- Ich-weiß, ir­
gendwo in den verborgensten Win­
keln des Herzens bohrte cs: „BI, b 
doch,'wozu' Zeit verlieren und'die 
Chance...!1

• Heute i'l Alex glücklicher Vater 
ofnea 3jährigen • Söhnchens und 
Wlid Im nächsten Jöhr-soine wis 
senschaftlichö Arbeit Verteidigen 
und zum Kandidaten promovieren. 
Und das wird ihm gelingen; denn 
er schöpft den Stoff mitten aus 
dem Leben.

Selbstredend Ist das Leben in 
einem entlegenen Städtchen nicht 
dem in einer Großstadt gleichzu­
stellen. Aber auch da, wo cs mehr 
Möglichkeiten gibt sich zu ver­
vollkommnen, seinen Gesichtskreis 
zu erweitern, kann man ziellos 
und hohl dahinlcbcn. In den gro­
ßen Bibliotheken kann man eher 
eine „wissenschaftliche Arbeit" zu­

Eine der wichtigsten Maßnahmen ist die Ausbildung 
von Leitern der Komsomolkomitees. Zu den größten 
Fortbildungsschulen Kasachstans gehört die zonale 
Komsomolschule in Zclinograd.

Zur Zelt ist hier die 5. Komsomolzengruppc des 
lautenden .Studienjahres beschäftigt. Das sind Leiter 
der Gebiets-, Stadt- und Rayonkomitees aus neun Ge­
bieten der Republik.

UNSER BILD: Eine Hörergruppe der Komsomol«

schule (von links) Telman Baisarin aus Ostkasachstan, 
Nikolai Gazcnko aus Nordkasachstan. Torckbergen 
Myrsachanow — Taldy-Kurgan, Eduard Stöhr — Ge­
biet Karaganda, Kairat Shusupow — Gebiet KoktscHe- 
taw, Wladimir Gerban — Gebiet Zellnograd Ludmilla 
Samachajewa—Gebiet Kustanai. Anatoli Snizar — Ge­
biet Pawlodar und Grigori Dmltrijenko aus dem Gebiet 
Koktschetaw.

Foto- Th. Esau

sammenflicken. Derartige Dissen 
tatioqen bringen nur dem Autor 
Nutzen, indem sie ihm einen ho­
hen Namen, hohes Gehalt und ein 
gutes Plätzchen verschaffen. Man 
nehme aber keinesfalls an, daß 
ich das auf alle Dissertanten be­
ziehe. Gott bewahre. Aber es 
kommt leider allju oft noch tot.

Meines-Erachtcns sbUto mqn den 
ausgezeichneten Absolventen' nicht 
sofort in die Aspirantur, aufneh­
men. Er sollte erst einige Zeit in 
seinem Beruf arbeiten, Lebenser­
fahrungen sammeln, seine—Kennt- 

-nisse im Fach einer -praktischen 
Prüfung unterziehen und sich ver- 
-géwiseern, ob er wirklich hin Wis- 
sonschâftlcr werden, kann und 
will. Aber er sollte das Rächt be­
sitzen,. sagen wir, in 1—2 Jahren 
ohne Prüfungen an die.-Aspirantur 

-.nufgenommen zu werden. Pp?- gilt 
vor allen Dingen dem Fach Päd­
agogik. Ich kenne einige- Aspiran­
ten, die wie Oskar Schneider- mit 
ihren-“JJiMcrtationem ' nicht vom 
Flebk kommen ", weil sie sinh-sehr 
verschwommene Vorstellung vom 
Leben und den Belangen der heu­
tigen Schule haben.

Ich kann dem Autor und sei­
nem Helden keinen Glauben schen­
ken, wenn er behauptet, daß; die­
ser Mensch imstande ist, «ich al­
lein nachts in die aufgewühlte, 
verschneite Steppe hinauszuwa­
gen. Viel eher würde er cs sich 
im warmen Bahnhofssaal bequem 
machen und eine Fahrgelegenheit 
abwarten. Um so mehr, daß er doch 

ganz genau damit rechnen konnte, 
vor die Tür gesetzt zu werdan.

Oh nein, Enka wird ihn nicht 
hinausweisen. obwohl er es ver­
dient hat. Sie wird in sich so viel 
Kraft auftreiben, um ihn freund­
lich zu bedienen, - aber nur als 
Hauswirtin. Denn was kann sie. 
diesem. Menschen gegenüber füh­
len, der es übers Herz gebracht 
hatte, sie jung, schwanger, erfah­
rungslos und mutterseelenallein in 
ein fremdes Dorf fahren zu Jes­
sen.

Nein. Liebe kann da keinesfalls 
in Frage kommen. Ob er sie über­
haupt geliebt hat, wenn er um dar 
Aspirantur willep so herzlos mit 
ihr umgehen konnte? Die erste gro­
ße Prüfung des Lebens hat diese 
Liebe nicht bestanden. Und es ist 
gut. daß Erika so entschlossen und 
mutig einen Strich unter diese 
„Liebe" gezogen hat, denn Oskar 
hätte ihr immer vorgeworfen, daß 
er ihretwegen im Dorf das Leben 
eines’ „mittelmäßigen Ingenieurs” 
zu führen gezwungen ist.

Jetzt aber lebt sie ein volles, in­
teressantes Leben. Sie "ist glück­
lich, denn die Dorfbewohner lie­
ben und achten sic. Sie hat ein 
nettes Söhnchen, dem jetzt ihre 
ganze Liebe gilt. Und Erika, wird 
unbedingt noch einen Menschen 
treffen, der sie so lieben wird, wie 
sie es verdient, der mit ihr alle 
Freuden und Leiden des Lebens 
teilen, wird.

H. HEIDEBRECHT
Saran . -
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Interessanter 
Abend
für die deutsche Bevölkerung wurde 
unlängst im Klub des Lenin-Kol- 
chos, Rayon Atbassar, durchgeführt. 
Die Lehrerin der Mittelschule Va­
lentina-Suppert hielt einen interes­
santen Vortrag „Lenin ist ewig le­
bendig','. Dann wurde den Zuhörern 
ein schönes Konzert geboten, das 
mit Hilfe der Klubleiterin Vera Be- 
lcnk.o vorbereitet worden war. Da 
5ab_cs.viflc deutsche Gedichte, Lie- 
er und, humoristische Kurzgeschich­

ten. Die Schüler Lydia und. Viktor 
Pinecker, Rosa Krohmer, Ludmilla 
Piljâwcz ü. ä. sangen in deutscher 
Spräche ‘die bekannten Lieder „Wol­
len .denn die “Rüssen Krieg?", 
„Sturmläuten, von Buchenwald“, 
„Immer scheine die Sonne".

- A. KU LEW
Cebict Zelinograd

Beratung der 
Korrespondenten

In Glubokoje fand eine Rayon­
beratung der ehrenamtlichen Arbei­
ter- und Dorfkorresponden t e n 
der Rayonzeititng „Ogni Priir- 
tyschja" statt. Der Redak­
teur Genosse Dshabulin' be­
richtete über die Aufgaben der Kor­
respondenten bei der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins. 
Mitarbeiter der Redaktion sprachen 
über Form und Inhalt verschiedener 
Zeitdngsmaterialien und über die 
Aufgaben und Gestaltung der Wand­
zeitung.

Abschließend wurden den aktiv­
sten Korrespondenten Urkunden und 
«Wertgeschenke eingchändi^t.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Die Bestmelkerin Lilli Wie­
derspan aus der ersten Abteilung 
des Sowchos „Urjupinski", Rayon 
Alexejewka, Gebiet Zelinograd, ist 
den anderen immer ein gutes Vor­
bild. Sie trägt mit Recht den Ti­
tel „Meisterin der Viehzucht erster 
Klasse.”

Foto: A. Briljow

Schon 10 Jahre arbeitet Jakob 
Koble auf seinem Kranwagen im 
System der Kirgisischen „Elektro­
montage." In dieser Zelt hat er noch 
I andere Mechanismen Im Batiwc- [ 

SCO gemeistert und Ist auch Elektro-1 
monteur geworden,

Koble zählt zu den Bestarbeitern 
des Trusts. Sein Foto ist stündig ( 
auf der Ehrentafel. Er wurde wie-1 
dcrholt mit Urkunden und Wert­
geschenken gewürdigt.

UNSER BILD: Jakob Koble

Foto: Ch. Korell

Schafzucht im Aufstieg
Noch vor einigen Jahgen war 

die Schafzucht im Sowchos „So- 
tschinski“, Rayon Atbassar, un­
rentabel. Der Wollertrag war sehr 
niedrig. Feinwolleschafe gab cs 
nur etwa 30 Prozent in der Herde.

Da katif ein neuer Direktor in 
die Wirtschaft. Heinrich Braun. 
Seine ersten Schritte galten der 
Schaffung einer stabilen Futter- 
baais? Man säte mehrjährige Grä­
ser für Weide und Heu. Im Ergeb­
nis’ war die Wirtschaft in den 
letztèh drei Jahren reichlich mit 
Rauhfutter versorgt. Allein durch 
die vollwertige Futterration er­
höhte sich der Wollertrag um 30 
Prozent, Gleichzeitig wurde der 
Veredlung der Herde große Auf­

Alle haben’s geschafft
Alle .elf Handelsgeschäfte der 

Siedlung Batamschinsk haben den 
Warenumsatzplan für Januar und 
Februar überboten.

Die besten Leistungen erzielten 
die Geschäfte, die von Eugcnie 
Schice, Elisabeth Schuhmacher 
und Anna Rolcfiko geleitet wer­
den.

merksamkeit geschenkt. Die Wirt­
schaft spezialisierte sich auf die 
Aufzucht der Altai-Merinoschafe, 
die als feinwollige Fleischrassc 
bekannt ist.

Nun ist die Schafzucht im Sow­
chos gewinnbringend geworden. 
1968 betrug der Wollertrag pro 
Schaf 4,3 Kilo, und insgesamt 
konnten an den Staat 720 Zentner 
Wolle geliefert werden, davon 
79 Prozent Feinwolle. Den Jahres­
plan für Wollverkauf haben die 
Schafzüchter zu 140 Prozent er­
füllt und der Wirtschaft 46 000 
Rubel Reingewinn eingebracht,

A. KOLLMANN 
Gebiet Zelinograd

Auch die Speisehalle der Sied­
lung genießt im Rayon Leninski 
guten Ruf. Der Plan für zwei Mo­
nate ist zu 112 Prozent erfüllt. Sie 
wartet täglich 700 Menschen mit 
schmackhaften Speisen auf. Ober- 
köchin ist hier Katharina Bart.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Handelsflotte 
erhielt einen 
neuen Tanker

BERLIN. (TASS). Die Handels 
flotte der Deutschen Demokrati­
schen Republik hat nun einen neu­
en großen Tanker mit 43 000 Ton­
nen Wasserverdrängung erhalten. 
Dieses Tankschiff wurde nach 
Schwedt, dem größten Zentrum der 
erdölverarbeitenden Industrie der 
Republik, benannt.

Die Hochseeflotte der DDR ist 
im ständigen Wachstum begriffen. 
Unter der Flagge der DDR fahren 
167 Handelsschiffe verschiedener
Typen, deren Tragfähigkeit insge­
samt 1064 000 Tonnen beträgt.

Aluminiumkombinat
im Bau

BELGRAD. (TASS). Unweit 
der Stadt Titograd hat man mit 
dem Bau eines Aiuminiumkombi- 
nats begonnen. Nach 20 Monaten 
soll der Betrieb die ersten Ton­
nen des weißen Metalls liefern. 
Die Kapazität des Kombinats soll 
50 000 Tonnen Aluminium im Jahr 
ausmachen.

Unweit von Titograd, am Fluß 
Piva, wird ein Wasserkraftwerk 
errichtet, welches das Kombinat 
mit Strom versorgen wird.

„Otment“ 
exportiert Schuhe 
in 30 Länder

WARSCHAU. (TASS). D i e 
Schuhfabrik „Otment" in der pol­
nischen Stadt Krapkowic (Schle­
sien) führt ihre Schuhe nach 30 
Ländern aus. Die Produktion dieses 
Betriebs ist in der UdSSR, Eng­
land, Kanada, Belgien und Austra­
lien bekannt. 1968 lieferte ..Ot­
ment" seinen Auslandsbestcllem 2 
Millionen Paar Schuhe. 1969 wer­
den die Lieferungen nahezu um 
300 000 Paar erhöht.

Die Belegschaft von „Otment" 
wurde für die geleisteten Errun­
genschaften mit verschiedenen 
Diplomen der VRP ausgezeichnet. I

Rriiiterlänilprn

Entwickelten kapitalistischen
Ländern voran

Die Sowjetunion und die so­
zialistischen Länder Osteuropas 
überholen nach dem Tempo der. 
Steigerung der Industrieproduktion 
in bedeutendem Maße andere Län­
der der Welt, wird im Februar­
heft des Bulletins betont, das von 
der Statistischen Abteilung des 
ÜNO-Sekretariats herausgegeben 
wird.

Patriotischer
Elan in der DRV

HANOI. (TASS). Die Werktä­
tigen der Demokratischen Repu­
blik Vietnam meistern mit hohem 
Verantwortungsbewußtsein d i e 
Aufgaben der Wiederherstellung, 
Entwicklung und Festigung der 
Wirtschaft des Landes und inten­
sivieren den patriotischen Wettbe­
werb in der Produktion.

So haben die Textilarbeiter von 
Nam Dinh, die unter den schwe­
ren Bedingungen der Evakuierung 
die Produktion aufrechterhalten, 
die Verpflichtung übernommen, im 
ersten Quartal 30 Prozent des 

I Jahressolls zu leisten. Die Arbei-

Mitte vorigen Jahres stieg die 
Industrieproduktion in,der UdSSP. 
and sozialistischen Ländern Ost­
europas um 51 Prozent im Ver­
gleich zu dem Stand von 1963. In 
derselben Periode vergrößerten 
die jungen Entwicklungsstaaten 
ihre Industrieproduktion um 40 
Prozent, und die entwickelten ka-

tcrin Vu Thi Bith Lien hat ein 
Vorbild dafür geliefert, wie Wort 
gehalten werden soll: im verflos­
senen Monat hat sie 1 436 Meter 

.Stoff über den Plan hinaus produ­
ziert.

Die Arbeiter de= Eisenbahnde­
pots von Hanoi übernahmen die 
Verpflichtung, die Reparaturen 
nur in ausgezeichneter Qualität 
auszuführen.

In einem Werk für landwirt­
schaftliche Geräte erfüllte die Bri­
gade Nguyen Quang Ngiem im 
Verlaufe des Wettbewerbs das Mo­
natssoll zu 150 Prozent.

REPUBLIK KUBA. In vollem 
Gange ist die Zuckerrohrelnbrm- 
gung. Tausende Freiwillige fahren 
aus den Städten und Siedlungen 
aufs Land, um das Zuckerrohr zu 
hacken.

UNSER BILD: Mechanisierte 
Zuckerrohreinbringung.

Foto: Prensa Latina—TASS 

pitalistischen Länder des Westens 
nur um 31 Prozent. Laut den An­
gaben des Bulletins stieg die In­
dustrieproduktion der Well im 
ganzen in den letzten 10 Jahren 
aüf das Doppelte, wobei die che­
mische und Erdölindustrie beson­
ders stark zunahmen.

(TASS)

Liederfestival 
beendet

BUKAREST. (TASS). In der 
rumänischen Stadt Brasov ist ein 
internationales Festival des. Ge­
sangs und der leichten Musik zum 
Abschluß gekommen. Den Haupt­
preis—den „Goldenen Hirsch’’—ge­
wann die rumänische Sängerin Lu- 
minita Dobrescu. Der ..Silberne 
Hirsch“ fiel an Hana Pazeltova 
(CSSR) und der „Bronzene 
Hirsch” — an Konno Ving (Hol­
land).

Die Studentin Maja Rosowa vom 
Konservatorium Odessa und die 
Sängerin Dagmar Fiederik (DDR) 
erhielten den „Preis der Jugend" 
des Univcrsitätszentiums Braso’’.

Theater, ich brauche dich
Von Leonld NARIZIN.

Direktor des Leningrader Akademischen Großen Theaters

Die Revolution sprach zum Theater: „Theater, ich brauche 
Dich. Ich brauche Dich, damit ich, die Revolution, mich nach 
all meinen Anstrengungen und Kämpfen In behaglichen Sesseln 
und in einem schönen Saal ausruhen und Zerstreuung , finden 
kann durch ein Theaterstück. Ich brauche Dich als Helfer, als 
Verdeullicher, als Ratgeber. Ich benötige ein reiches inneres 
Leben, damit meine Arbeit, meine Kämpfe um das Glück, Früch­
te •frage.’”“ “

Diese Worte Lunatscharskis, gesprochen über das. Moskauer 
Künstlertheater und seine Gründer, trifft auf jede Art sowjeti­
scher Kunst zu. Im besonderen aber auf eines der talentiertesten 
Kollektive des Landes — das-Leningrader Akademische Grolle 
Theater — das nun sein 50jähriges Bestehen feiern kann.

Man sagt, Theater seien wie 
Menschen: Sic werden geboren, 
machen ihre Kindheit durch, erle­
ben die Jugend, die Reifezeit, da­
nach altpm sie und sterben. Das 
kann kaum zutreffen. Wir kennen 
Kollektive, die schon alters­
schwach wurden, noch ehe sie ein 
Aufblühen erlebt hatten, kennen 
auch Ensembles, die sich in ihrem 
Alter eine beneidenswerte Jugend­
frische erhalten haben. Ich bin. 
sicher, daß das Alter eines Thea­
ters-davon abhängt, inwieweit cs 
sich, wie Herzen sagte, als Ger 
genwartsbühnc erweist, inwieweit 
es Antwort gibt auf die dringli­
chen Forderungen der Bürger des 
Jeweiligen Jahrhunderts.

Wenn wir mit diesem Maß nics- 
serr, dann gab es für das BDT 

, (Bojqchoi Dramatitscheski Thca- 
: ter) keine Zeit einer sorglosen 

Kindheit. Kaum geboren, stand es 
sofort mitten im kämpferischen 
Aufbau. Schon die ersten Seiten 
seines Schicksals weisen einen ein­

zigen wesentlichen Gedankengang 
aufj an. diesen Seiten kann .man 
klar, die Politik der .jungen, so­
wjetischen Republik.auf. dem Ge­
biet der Kunst ablesen. Blättern 
wir in ihnen.

Februar 1919. Das Land steht 
Im Feuer des Bürgerkrieges. Nahe 
der Petersburger Stadtgrenzc herr­
schen die Vortrupps Judenitschs. 
Die Fabriken liegen still, 50 Gramm 
Brot sind die Tagesration eines 
Arbeiters. Und in diesen Tagen, 
In denen nach allen Regeln der 
Menschheitsgeschichte die Musen 
hätten verstummen müssen, öffnet 
im roten Petersburg das erste 
Theater seine Pforten, gegründet 
von der Oktoberrevolution. Sein 
Organisator Ist die Elite der so­
wjetischen Inlclligpiyz: Maxim 
"florkl'und Anatoll Lunatscharski. 
Alexander ’ Block und ’ Maria An­
drejewa, Juri Jurjew und Nikolai 
Monachow. In der Stadt reichte 
der Strom nicht aus für die Be­
triebe, doch im Konservatorium,

„Maxim Gorki”

wo das BDT seine Stücke zeigte, 
•gab cs Licht., ...

„Ein heroisches Volk — ein 
heroisches Bild." Das stand, auf 
den Fahnen dieses Theatercst- 
lings der Revolution, den seine 
Gründer das „Theater der klas­
sischen Tragödie, der Heldendra­
men und großer Komödien" nann­
ten. Im Saale saßen Zuschauer in 
5Jqtrpqpi)bJusen und Soldaten- 
rpeken: Doch auf der Bühne 
spielte sich die Schillersche Tra­
gödie „Don Carlos" ab, mit der 
das BDT eröffnete. Revolutionärer 
Schwung, Glauben an Edelmut, 
Kraft und' Idee der Kämpfer, un­
geachtet dessen, daß Schiller das 
alles für sein „zeitgenössisches 
Parkett" geschildert hatte, d^s 
drang ein in die Gefühle und Ge­
danken des Volkes, das gerade 
seinen Tyrannen verjagt hatte und 
bereit war, eher zu sterben, als 
seinen Kampf aufzugeben.

In diesen Jahren standen auf 
dem Splelplan: Shakespeare, 
Schiller, Hugo, Möllere, Goldoni. 
„Wir waren überzeugt”, schrieb 
später der großartige Darsteller 
Nikolai Monachow, „daß, indem 
wir dem Zuschauer Heldentum, 
Tapferkeit und Wahrheitsliebe 
zeigten, Elemente, die der neue, 
freie Mensch in sich vereinen 
Sollte, wir der Forderung dieses 
neuen Menschen dienten, und eben­
das war die vorrangige Aufgabe 
der Kunst für den Aufbau unseres 
neuen Lebens. Als bestes Material 
für unsere Aufführungen betrach­

teten wir Meisterwerke der Welt­
literatur und deshalb zeigten wir 
in den ersten Jahren des Beste­
hens unseres BDT nur klassisches 
Repertoire.” Und Alexander 
Block (er war Leiter der Litera­
turabteilung des Theaters) versi­
cherte: „...wir müssen uns ständig 
bemühen, die Spitze zu erreichen, 
die uns die alten Meister gezeigt 
haben." Heute sich daran zu erin­
nern ist nicht nur eine Erinnerung 
an alte Seiten der Geschichte. 
Weil die Kulturrevolution im ei­
gensten — und die Gründung des 
BDT war eine ihrer ersten Aktionen 
— immer bemüht blieb, den Volks­
massen neue ethische' Erfahrun­
gen zuzuführen, ihnen den Reich­
tum der Kultur zu vermitteln.

Aber unausbleiblich mußte die 
Zeit kommen, in der von der-Büh­
ne herunter die Zeitgenossen das 
Wort ergreifen würden. Das war 
eine gemeinsame Forderung von 
Bühne und Zuschauer. So festigte 
sich ein neuer Pfad des Theater- 
repertoircs. Ich erinnere mich, 
daß gerade von der Bühne des 
BDT der triumphale Siegeszug 
des Stückes „Der Bruch" von Bo­
ris Lawrcnew durch die Theater 
des Landes begann. Hier erblickten 
die besten Stücke Nikolai Pogo­
dins, Konstantin Trejiewa und 
vieler anderer bekannter sowjeti­
scher ■ Autoren das Rampenlicht. 
Der dritte große Pfad, auf dem 
das BDT voranschritt, wurde die 
Dramatik Maxim Gorkis, dessen 
Namen das Theater trägt.

So entwickelte sich eine Tradi­
tion. Sic lehrte die Kriterien wah­
rer Kunst zu beachten, die Wahr­
heit der großen Rovolutionsjahrc

zu erhalten,, sich immer des Plat­
zes zu erinnern, den der Künstler 
im Leben des werktätigen Volkes 
einnimmt. Solange das Kollektiv 
diesen Traditionen folgt und sie 
weiterentwickelt, führt das zu Er­
folgen. Der ehrenvolleLohn dafür 
war die Achtung K. S. Stanislaw­
skis: „Ihr Theater", so schrieb er 
auf sein Porträt, das er dem En­
semble zum Geschenk machte, 
„ist eines der wenigen, das weiß, 
daß die Revolution in der Kunst 
nicht äußerliche Erscheinungsfor­
men zeigen darf, sondern innere 
Werte haben muß.”

Die Spielplanpolitik des Thea­
ters setzt seine Tradition fort. 
Künstlerisches Erfassen der Zeit­
geschichte, Helden, die unter uns 
leben, die Charakterbildung des 
sowjetischen Menschen zu zeigen, 
bemühen wir uns in solchen -Ar­
beiten wie „Der Tod der Eska­
dron" und „Fünf Abende", „Oze­
an" und „Das traditionelle Tref­
fen."

Nach wie vor nimmt die Klassik 
einen großen Raum im Schaffen 
des Kollektivs ein — zeitloses, 
unsterbliches Schaffen des mensch­
lichen Geistes. Dazu zählen Tow- 
stonogows Inszenierungen von 
„Der Idiot", „Kummer durch den 
Verstand", „Drei Schwestern". 
Das Theater zeigt viele Stücke 
von Gorki. Es holte „Die Barba­
ren" und „Die Spießbürger" nuf 
die Bühne und erhielt für das 
letzterwähnte Stück den Staats­
preis der UdSSR. Groß ist ,uch 
das Angebot von Stücken aus­
ländischer Autoren. Die erste 
Arbeit Towstonogows war dicaher- 
vorragende Inszenierung von Giler- 
mo Figrcdos „Der Fuchs und der 
Weinberg", unsere letzte Premiere 
„Der Preis" von Arthur Miller.

Was denn, nur Erfolge? Ich 
wiederhole, das gibt cs nicht. Und

ich möchte denen,’ die aus meinen 
Worten Selbstberuhigung, oder, 
was noch schlechter wäre, Selbst­
beweihräucherung herauslesen, - 
versichern: Unser Kollektiv stellt 
hohe Ansprüche an sich. Und 
wenn unsere Anstrengungen sich 
nicht In der Realisierung unserer 
Aufführungen zeigen, dann, g’au- 
ben Sie mir, kann selbst die 
strengste Kritik uns nicht stren­
ger richten, als wir selbst das 
tun.

Und doch hat unser Theater ei­
nen Erfolg, über den wir uns ehr­
lich freuen: „Das ist unsere enge 
Verbindung zum Zuschauer, der 
uns Achtung und Vertrauen ent­
gegenbringt. Deshalb auch be­
ginnen wir unsere Jubiläumsfei­
ern mit Fahrten zu unseren Freun­
den. In Betriebe, Institute, in die 
Landbezirkc. Wir berichten dort 
von der Geschichte des Theaters, 
gegründet von der Oktoberrevolu­
tion, von seinen Arbeitsplänen. 
Zur Zeit laufen Im wesentlichen 
die Proben zu Shakespeares „Hein­
rich IV.", und zum ersten Mal 
wird der Versuch unternommen. 
Hemingways „Fiesta" In die Büh­
nensprache zu übertragen. Das 
Theater arbeitet mit sowjetischen 
Dramaturgen, bereitet sich auf 
ein Gastspiel in Ungarn vor. (Das 
wird unsere 9. Auslandstournee). 
Wir teilen mit unseren Freunden 
auch unsere Sorgen. (Wenige, 
sehr wenige gute Stücke werden 
von unseren Autoren geschrieben). 
Und natürlich träumen wir auch 
weiterhin davon, daß in unserem 
Zuschauersaal, in seiner feinner­
vigen Stille oder während des 
lauten Beifalls deutlich die Worte 
zu hören sind, die zum ersten 
Mal ein halbes Jahrhundert zu- 
vot erklangen: „Theater, ich 
brauche Dich."

(APN)

12.55—Programm der Sendungen 
(M.)

i 3.00—Fernsehnachrichten
13.15—Für Kinder. „Komm. Mär­

chen"
13.45—Für Schüler. „Der Wind der 

Wanderungen“
14 15—...Mädchen im Fen st ar". 

Spielfilm. (Polen)
18.00—Fernsehnachrichten
18.15—„Unser Kalender“. Sendung, 

dem Geburtstag M. Tule- 
bajews gewidmet

18.55—Filmchronik
19.05—Informationsausgabe. . ..Auf 

den Nculandbahnen"
19.20—Filmjournal
19.30—„Für euch, Wähler!1’ Konzert
19.50—Filmjournal
20.00—„Der Spaßvogel“. Fernseh' 

Schauspiel
22.30-:-Sendung des Kabardino-Bal- 

karer Fernsehstudios (.M.)
23.00—Internationaler Wettbewerb 

in Leichtathletik
00.15—„Stafette der Neuigkeiten”

Wir empfehlen:
„Mit Mut und List“

.UNSERE

ANSCHRIFT:

0.20 Rubel
0,48 Rubel
1.26 Rubel
1.09 Rubel
0,26 Rubel
0,42 Rubel
0,26 Rubel
1.18’RubtA

Du und ich. Lesebuch, für kleine Leser
Bis zum letzten Atemzug
K. Simonow. .Man wird nicht als Soldat geboren 
Reime. Gedichte. Geschichten (für den Kindergarten) 
G Herold. Juliane und der Ferienbär
H Seibel. Das Zauberklavier und andere Märchen
R Reinlrk. Die Wurzelprinzessin und andere Märchen
Soma Waller. Zwischen vierzehn und achtzehn ... ------
--■Dié Bücher können per Nachnahme in Ust-Kamenogorsk. Gebiet-Ost- 
uh-taii. uliza Krvlowa, 73, „Oblpotrebsojus" bestellt werden.

von E. R.
„...In rasender Fahrt kommt 

der Wagen die Straße hinab. Die 
Bremsen quietschen, der Strahl 
des Suchscheinwerfers richtet sich 
auf die bemalte Brücke."

Beim Lesen der fünf spannend 
geschriebenen Erzählungen erleben 
wir Episoden aus dem Kampf voll 
Persönlichkeiten der deutschen Ar­
beiterbewegung mit. Die revolutio­
nären Kämpfer wie- Artur Becker, 
der ehemalige Vorsitzende des 
Kommunistischen Jugendverbands

GREULICH
' Deutschlands und jüngster Reichs- 

tagsabgeordneter der KPD in der 
Weimarer Republik, Anton Ssef- 
kow, Bernhard Bästlcln und ande­
re sind die Überlegenen, sie trium­
phieren über ihre Gegner.

Das Buch in Ganzleinen und mit 
Schutzumsclilag ist im Verlag Neu­
es Leben (DDR) erschienen. Es ist 
reichlich illustriert, hat 339 Seiten 
und ist In der Buchhandlung „Woß­
chod", Zelinograd, uliza .Mira, 30. 
erhältlich. Preis 0,58 Rubel.
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Die „Freundschaft“ 

erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

RedaktionsschluB 18 Uhr 
des Vortages (.Moskauer 
Zelt)

<4>POR HÄU1A0T»
HHÄEKC 65414

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv Chefr. - 2-17-07, 
Redaktions Sekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-78-50, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72.
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